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Der Bankerott
der ruſſiſchen Landwirthſchaft.

Angenblicklich machen einige Artikel und Zuſchriften
in ruſſiſchen Blättern großes Aufſehen. Die Bilder, welche
die Moskauer Zeitung, die Nowoje Wremja c. entwerfen,
übertreffen an Troſtloſigkeit Alles, was man etwa über
die Lage der deutſchen, doch wahrhaftig auch were Noth
leidenden Landwirthſchaft ſagen kann. Wie auf dem ganzen
europäiſchen Continente, ſo macht ſich natürlich auch in
Rußland, wenn ſgon blos mittelbar durch Herabfetzung
der Weltmarktspreiſe, der Druck der ſeit 10 Jahren ſo
rieſig geſteigerten überſeeiſchen Concurrenyz geltend, obgleich

das weite n große Provinzen beſitzt, in denen der
Boden an natürlicher Fruchtbarkeit faſt mit der jungfräu
lichen Erde des fernen Weſtens in Nordamerika wetteifern
kann. Es ſind denn auch vor Allem beſondere in der
V am des r Reichs begründete Umſtände, auf
welche die dortige Ackerbaukriſe zurückzuführen iſt.

Die Befreiung der Bauern von der Leibeigenſchaft
unter dem Vater des jetzigen Zaren brachte den Bauern
mit der Freiheit nicht auch den Trieb zu vernünftiger
wirthſchaftlicher Arbeit. Während der Edelmann die Ab-
löſungsſummen für das abgetretene Land vergeudete, ſeine
Wälder einſchlug und Gelder auf Gelder von neuge
ſchaffenen Banken entlieh, zeigte ſich der Bauer unfähig,
die erhaltene Freiheit zu benutzen und verfiel der Faulheit
oder dem Wodka und ſchließlich dem Wucherer oder
dem Steuerexecutor. Als Betſpiel, wie ruſſiſche d
ſelbſt dieſes Bild ausmalen, führen wir folgende Stelle
aus einer Covveſpondanz der früher Katkow'ſchen Moskauer
Zeitung „vom Lande“ an:

„Man hat den Bauern Selbſtverwaltung gegeben. Sie
führen die Gemeindewirthſchaft und entſcheiden auf ihren
Schoden (Zuſammenkünften) verſchiedene Angelegenheiten
nach eigenem Ermeſſen ohne jede Kontrole. Alle Ent-
ſcheidungen aber werden unter dem Bann des Schnapſes
getroffen. Jedem, der auf dem Schod erſcheint, wird zuerſt
ein Glas Schnaps gebracht, wobei der Löwenantheil den
Aelteſten und den Kaſchtanen zufällt. Der Kaſchtan iſt
kein Wucherer, ſondern ein Dorfgambetta, der es verſteht,
die Angelegenheiten des Schod zu beherrſchen. Ein Paar
ſolcher Kaſchtane beſtimmen über Alles und verſchleudern
die Gemeindegelder. Nichts aber geſchieht ohne Wodka
(Schnaps). Nimmt man einen Hirten an Wodka; wird
ein Haus gemiethet Wodka; verlangt ein Bauer Bürg-
ſchaft für Geld, das er aufnehmen will Wodka; will
ein alter Soldat ein Armuthszeugniß, um von der Krone
drei Rubel jährlich zu erhalten er muß Wodka geben.
Vollends aber fließt der Branntwein bei den Wahlen Wer
ein Amt erhalten, wer eins los werden will, muß den Kaſchtanen
Branntwein liefern. So koſtet z. B. die Wahl zum Gemeinde
älteſten mindeſtens zwei Faß Branntwein.“ Jn d der
Herrſchaft des Branntweins hätten die Bauern allen Credit
verloren und würden ſie eine ſichere Beute des nicht unter
120 pCt. Zinſen leihenden Wucherers. Zwangsverkäufe
wegen rückſtändiger Steuern kämen ſehr häufig vor und es
gäbe Gemeinden in denen der Rückſtand die Höhe von
ch Jahreseinnahmen betrage. Jmmer lauter haben ein
ſichtige Stimmen Reformen der Verwaltung verlangt, es
iſt auch ein Regierungsausſchuß niedergeſetzt worden, aber
man iſt über Projekte noch nicht hinausgekommen. Unter
ſolchen Verhältniſſen wirkt natürlich der allgemeine Nieder
gang der Getreidepreiſe um ſo ſchwerer. Die Erträgniſſe
der Güter ſind im Werthe um die Hälfte geſunken, indeß
die Laſten ſich gleichgeblieben ſind. Jn der „ſchwarzen
Erde“, dem fruchtbarſten Striche Rußlands, iſt der Pacht
zins von 9—10 Rubel pro Deſſjatine auf 5—6 Rubel ge
fallen. Dazu kommt noch der beharrliche Rückgang des
Rubelkurſes. Jn dem für den ruſſiſchen Getreideabſatz be
ſonders ungünſtigen Jahre 1876 galt das Pud 16
Kilogramm) Roggen in Saratow 39 Kreditkopeken, ebenfo
wie im vergangenen Jahre. 1876 aber waren die
39 Kreditkopeken gleich 30 Metallkopeken während das
Verhältniß voriges Jahr nur noch 39 zu 20 ſtand.

Verhält ſich alles ſo wie es die ruſſiſchen Blätter
ſelber ſchildern, ſo wird man in der That ohne jede Ueber
treibung von einem vollſtändigen Verfall der ruſſiſchen
a W 3 ſprechen dürfen. Für uns ſind dieſe Ver
hältniſſe ſehr lehrreich. Der Ruf nach Geld ſetzt ſich von
der Landwirthſchaft fort bis in die Leitung der Staats
finanzen. Der Kredit fehlt oben wie unten und ihn zu
heben iſt vor Allem die Beſeitigung der Schäden der in
neren Verwaltung und eine Heilung der kranken ökonomi-
r Zuſtände erforderlich. Bis dahin aber werden auch
ie Gläubiger Rußlands ihrer Sorgen nicht ledig werden.

Jndeß ſcheint man noch nicht allgemein die geſt
nung auf Beſſerung aufgegeben zu haben. Einer Zuſchrift
an die deutſche St. Petersburger Ztg. entnehmen wir fol
genden Abſchnitt:

„Wie viel von ihrer Subſtanz hat Rußlands Landwirth
ſchaft in 25 Jabren geopfert, und in welch' weiten Umkreiſen
ſchon das letzte Atom derſelben? Das iſt eine Rechnung des
Schreckens und. Grauens, welche wir jenen Organen in's Ge-
wiſſen puſen welche im Negiren der Kriſis die wahre Krankheit ſophiſtiſch vyrhrhplic den ſtatt ſie aufzuklären und an Ret
tung zu denken! Unſere Landwirthſchaft iſt nicht ſelbſtſtändig
actionsſähig, ſie wurde von ihrer großen neuen Aufgabe vor
dem vollen Verſtändniß vor der geiſtigen Reife zur Selbſtrbeit überraſcht. Jn allen Verſammlungen und Verhandlungen

er Landſchaften und der Vereine documentirt ſich ihr über-
zengtes Gefühl des Nichtwiſſens, der eigenen Unfähigkeit und

vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verkage.

könnte, wo die geiſtige
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Halle, Sonnabend, 12. Mai 1888.

Machtloſigkeit immer ſtreckt ſie die Hand aus nach helfender
Leitung. Heute ſtehen wir auf dem Punkte wo eine rettende
Hand noch die lehzten ſchon hinſterbenden Kräfte ſammeln

ee der höher verſtandenen Volks
ökonomie unſer Productionsleben in die nökhige Harmonie zur
Production und zum Conſum ſowie zu einem geregelten und
fruchtbaren Austanſch unſerer Arbeitswerthe am Weltmarkte
leiten, und als verkörperte Jnſtanz der geſetzmäßigen Logik der
Productionsrichtung unter Beihülfe eines verbeſſerten praktiſchen
Betriebes des Ackerbaues bewachen und fördern könnte.

Die Schwierigkeit der Aufgabe iſt wohl ſehr groß, weil
ihre Löſung aller Theorie ſpottet und nur auf dem Boden einer
bewährten und bewußten Praxis mit Ausſicht auf langſamen
Erfolg begonnen werden kann. Viel unendlich viel iſt ver
loren es gilt mit kräftiger Hand noch das Erhalt-
bare zu rettenl“

Nußland und die bulgariſche Frage.
Der Petersburger „Negierungsbote“ wendet ſich gegen

die jüngſt in der „Nowoje Wreinfa“ erſchienenen ArtikelTatiſiſchews über die bulgariſche Frage und ſagt, die Er-

eigniſſe ſeit dem Kriege von 1877/78 ſeien noch zu friſch,
um ſie einer unparteilſſchen gen Kritik unterziehen zu
können, was für eine gwi hafte geſchichtliche Forſchung
unerläßlich ſei. Dieſelbe wäre gegenwärtig um ſo weniger
möglich, als die von der kaiſerlichen Regierung veröſfent-
lichten Doknmente nicht zahlreich ſeien und die Zeit für
die Veröffentlichung der übrigen uoch nicht gekommen ſcheine,
weil der wahre Werth der Doknmente augenblicklich noch
nicht völlig gewürdigt werden könne. Sotches verhindere
insbeſondere der Umſtand, daß die aus dem Kriege reful-
tirenden Ereigniſſe eng mit der gegenwärtigen Lage der
Politik verknüpft ſeien. Der „Negiernugsbote“ weiſt den
Vorwurf des Schwankens im Verhalten der ruſſiſchen
Vertreter in Bulgarien zurück und ſagt, die Aktion derſel
ben könnte ſchon deshalb keine ſchwankende geweſen ſein,
weil Bulgarien zu ſchnell aus vollſtändiger Unterjochung
zu einer kouſtitutionellen Regiernngsform gelanugt ſei und
dadurch zu früh politiſche Leidenſchaften geweckt wurden,
die Unbeftändigkeit in das bulgariſche Stagaisleben gebracht
und Bulgarien abgehalten hätten, den wohlwollenden Ab-
ſichten der ruſſiſchen Regierung Vertrauen nud Leidenſchafts-
loſigkeit entge i worauf die kaiſertiche Regierung
u vechnen vollſtändig berechtigt war. Hierin, ſowie in verſchieden anderen ruſſen feindlichen Einwirkungen

ſei dte Erklärung für die allmälige Verſchlechterung
der bulgariſch- ruſſiſchen Beziehungen zu ſuchen,
in Folge deren die kaiſerliche Regierung ihre Repräſentan-
ten aus Bulgarien abberufen hätte. Der „Regierungsbote“
ſchließt: Jndem die kaiſerliche Regierung darauf rechnet,
daß die Zeit und die Erfahrung die Leiter der bulgari-
ſchen Politik endlich zur Einſicht ihrer Verirrungen bringen
werde, that dieſelbe Alles, um ihnen die Rückkehr auf den
Weg der Geſetzlichkeit und die Wiederherſtellung normaler
Beziehungen zu Rußland zu erleichtern. Jm Regierungs
boten ſei ſeiner Zeit das Programm pnublizirt worden, an
welchem die kaiſerliche Regierung in Bezug auf Bulgarien
feſtzuhalten beabſichtige, dieſes Programm bleibe unver-
ändert. Wenn die jetzigen unngtürlichen Beziehungen Bul-
gariens zu Rußland ſich bisher nicht gebeſfert hätten,
ſo liege dies ausſchließlich an den Machthabern in Bul-
garien.

Die „Nene Pr. Ztig.“ ſchreibt: Ueber den Prozeß
Popow in Sofia verlautet noch nachträglich, daß der
Angeklagte von großartigen Geldanerbietungen geſprochen
hat, die zur Zeit des Generals v. Kaulbars ver
muthlich alſo auch wohl von dieſem ſelbſt an ihn heran
getreten ſeien. Daß man auf ruſſiſcher Seite im allgemei-
uen micht abgeneigt iſt, vorhandene Schwierigkeiten auf
dieſem Wege zu beſeitigen, bezweifelt Niemand; in Bezug
auf den vorliegenden Fall aber iſt uns zufällig bekannt,
daß General v. Kaulbars, obwohl er mit reichen Geld-
mitteln ausgerüſtet nach Bulgarien kam, von dieſen Mitteln
einen äußerſt beſchränkten Gebrauch gemacht und ſich gerade
dadurch das Mißfallen ſehr einflußreicher Petersburger
Kreiſe nicht das des Zaren ſelbſt zugezogen hat.
Jn der That ſoll er während ſeines mehrmonatlichen Auf-
enthalts in Bulgarien nur etwa 37,000 Rubel Silber aus
gegeben haben. Daß ſich damit nicht viel ausrichten läßt,
iſt klar. Dieſer Sparſamkeit iſt der Mißerfolg ſeiner
Sendung in Rußland denn auch vielfach zugeſchrieben
worden. Die Ausſage des Majors Popow gewinnt hier-
durch jedenfalls nicht an Glaubwürdigkzit, wenn es auch
nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß ihßt jenes Anerbieten
ohne Vorwiſſen des Generals v. Kaunlbars von anderer
Seite gemacht worden iſt.

Pokitiſche Mittheilungen.
Die Meldung, daß die Heirath des Prinzen Hein-

rich mit der Prinzeſſin Jrene von Heſſen in allerkürzeſter
Friſt beſchloffen ſei, findet volle Beſtätigung. Wie verlautet, iſt
der 24. oder 26. Mai für ir die Hochzeitsfeierlichkeiten beſtimmt.
Anfangs peKeng wohl die Abſicht, dieſelben mit einigem Glanz
im Schloß Friedrichskron zu begeben. Der ſchwankende Zu
ftand in dem Befinden des Kaiſers hat indeſſen dahin geführt,
daß die Hochzeitsfeier im engen Familienkreiſe und in einfachſter
Weiſe abgehalten werden wird. Die Prinzeſſin-Braut verläßt
Darmſtadt am 23. d. M. Morgens, wird in Frankfurt a. M.
von den Spitzen der Behörden empfangen und vom Oberpräſi-
denten Grafen Eulenburg durch die Provinz Heſſen-Naſſau be
gleitet. Jhre Ankunft in Charlottenburg erfolgt Abends gegen
9 Uhr. Ein feſtlicher Einzug in Berlin ſoll ganz unterbleiben.
Die kirchliche Trauung wird am 24. Mai, Mittags 12 Uhr,
nach vorher durch den Miniſter des königlichen Hauſes voll
zogenem Civilacte, in der Schloßkavelle zu Charlottenburg in
Gegenwart der königlichen Familie, der großherzoglichen Familie
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von Heſſen, der OberſtHof, der Ober Hof und der Hoſchargen
durch den Ober-Hoſprediger Dr. Kögel vollzogen. Nach der
Traunng findet ein Dejenner dinatoiro ſtatt. Noch an dem-
ſelben Abend werden die Neuvermählten Berlin verlaſſen, un
ſich nach Seeheim zu begeben; möglicherweiſe findet vorher ein
kurzer Beſuch in Kiel ſtatt.

Bundesrath. der am 9. d. unter dem Vorſitz des
Staatsminiſters, Staatsſekretärs des Jnuern v. Boetticher ab
ehaltenen Plenarſizung des Bundesraths wurde ſeitens des
lusſchuſſes für Rechnungsweſen die Ueberſicht der Reichs Aus

gaben und Einnahmen für das Etatsjahr 1886 87 d
erläutert. Nach dem Autrage, des Ausſchuſſes wurden die in
dem bezeichneten Etotsjahre erfolgten Etatsüberſchreitungen, die
außeretatsmäßigen Ausgaben, ſowie die den Etat überſchreiten-
den und die außeretgtsmäßigen Einnahmen genehmigt. Von
ſeiten der Ansſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen und für Rech
nungsweſen wurde über die gemeinſchaftlichen Einnahmen anZöllen, Werbranhoſtenera c. und die bei denſelben in Anrech
nung zu bringenden Verwaltungsausgaben Bericht erſtattet
Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden cher über
wieſen: Der 2. und 3. Bericht der Vollzugskommiſſion für den
Zollauſchluß Hamburgs, der Entwurf einer Verordnung über
die Ausführung der zu Bern am 9. September 1886 abgeſchloſſenen Krbereintunſt wegen Bildung eines internationalen
Verbandes zum Schutz von Werken der Literatur und Kunſt
und die Anträge Bayerns und Mecklenburg-Schwerins wegen
Abänderung der Etats der Zollverwaltungskoſten für dieſe
Bundesſtagten.Ueber Carl Schurz, der ſich von Berlin nach
Hamburg begeben und im Juni noch einmal nach der
Reichshauptſtadt zurückzukehren gedenkt, berichtet der

„Hamb. Korr. uUeber die Erlebuiſſe während ſeines Berliner Aufenthaltes
hat ſich Carl Schurz zu näheren Bekannten in Ausdrücken der
S Dankbarkeit und Freunde geäußert. Außer manchem

ekannten aus ſeiner Jugendzeit, der ſich in angeſehener Stellung
befindet, war Schurz auch mit deutſchen Würdenträgern zu
ſammengetroffen, deren Bekanntſchaft er in ſeiner amerikaniſchen
Sewan gemacht, ſo z. B. mit dem würtembergiſchen Geſandken
Seueralmajor Grafen Zeppelin, welcher einſt als junger Offizier

Urlaub genommen, um den amerikaniſchen Sezeſſionskrieg mit
zumachen, und dem Legationsrath. a. D. und Abgeordneten
Grafen Dönhoff- Friedrichſtein, mit welchem während ſeiner
Thätigkeit bei der Geſandtſchaft in Waſhington Schurz einen
mehrwöchentlichen Ritt in die Jndiauergebiete ausgeführt hatte.
Schurz erkennt ferner das Vertrauen hoch an, welches ihm Fürſt
Bismarck in der langen, von ihm mit aller Offenheit geführten
Ünterredung bewies. Ueber den Jubhalt derſelben hat
Schurz keine Mittheilungen gemacht, zumal Fürſt
Bismarck ſelbſt bei der Verabſchiedung auf die ver-
trauliche Natur mancher ſeiner Eröffnungen an-
geſpielt hatte. Was den unmittelbaren Ziveck ſeiner Reiſe
betrifft: Material über die politiſche Vorgeſchichte des Sezeſſions
krieges zu ſammeln, ſo hat Schurz keine große Ausbente gehabt,
da die Berichte des damals preußiſchen Geſandten bei der nord-
amerikaniſchen Republik ziemlich kurz gehalten ſind.

Die vielfach verbreitete Annahme, als ob es für den
Fall, daß das Herrenhaus an der vom Abgeordnetenhaus
in der definitiven Abſtimmung beſchloſſenen Faſſung des
Volksſchulgeſetzes noch Abänderungen vornimmt, einer
abermaligen Wiederholung der Prozedur mit der drek
wöchentlichen Abſtimnmngsfriſt bedürfe, iſt nach der Nat.
Lib. Corr. nicht zutreffend. Die nach Anſicht der Mehr-
heit des Abgeordnetenhauſes vorhandene Verfaſſungs-
änderung war in dem Staatszuſchuß enthalten, welcher zur
Unterhaltung der Volksſchulen gewährt wird, ohne daß einſt
Unvermögen der Gemeinden nachgewieſen wird. Dieſes
Verfaſſungsbedenken wird durch die Schlußabſtimmungen
der beiden Häuſer beſeitigt ſein und wenn ſich dann noch
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen denſelben ergeben, ſo
werden ſie in den gewöhnlichen Geſchäftsformen zu er-
ledigen ſein.

Vor dem Gerichte zu Neuſtadt a. d. H. ſpielte ſich
am 9. ein Prozeß ab, der wegen der politiſchen Färbung
des der Verhandlung zu Grunde liegenden Vorfalles weit
hin Aufſehen erregen wird:

Am 1. April d. J. (Oſterſonntag) drei Wochen nach dem
Tode des Kaiſers Wilhelm änßerte in öffentlicher Wirt
ſchaft zu Haardt (bei Neuſtadt) der Bierbrauereibeſitzer Ludwig
Geiſel aus Neuſtadt, Führer der deutſch- freiſinnigen
Partei in Neuſtadt, Stadtrath, Juhaber ſtädtiſcher Ehren-
ämter, ſeiner Zeit Unterzeichner des Proteſtes gegen die Wad?
des Reichstagsäbgeordneten Dr. Bürklin im Jahre 18814, als im
Geſpräche die Frage der Errichtung eines geſammtpfälziſchen
Denkmals für Kaiſer Wilhelm berührt wurde: „Für den
Kaiſer gebe ich keinen Groſchen. Aber wenn ihr dem
Eungen Richter ein Denkmal ſehzt, gebe ich einen halben
Morgen Land und 1000 Dieſerhalb wegen „groben
Unfugs“ vor Gericht geſtellt, wurde er heute zu einer Geld-
ſtrafe von 100 .4 bezw. 30 Tagen Haft verurtheiſt. Das Gericht
ſtellte feſt, daß die Gegenüberſtellung des e
Kaiſers und eines Parteimannes, über deſſen Werkh in
ſeiner eigenen Partei die Anſichten auseinander-
gingen, etwas höchſt Verletzendes enthalte. Erwähnt ſei noch,
daß der Angeklagte in einem Anhängſel der genaunken Aenßer
ung erklärte, zu einem Denkmal für Kaiſer Friedrich komme
es ihm auf einen Viertel Morgen und 500 nicht an. Alſo
noch immer nicht ſoviel als für Herrn Eugen Richter!

Das Reichsverſicherungsamt hat von ſeiner
Befugniß, jederzeit die Geſchäftsführung der Berufsgenoſſen-
e einer Prüfung zu unterwerfen, in der letzten Zeit

ielfach Gebrauch
Der Schuhmacherſtreik in Berlin iſt beendigt.

Jm Allgemeinen iſt während des 14tägigen Streiks eine
Lohnerhöhung von 15——20 pCt. erzielt worden.

Jm Abgeordnetenhauſe tagte vorgeſtern noch die
Kommiſſion zur Berathung des Wildſchadengeſetzes.
Es wurde beſchloſſen, aus der Beſtimmung, wonachSchwarz-, Rolh und Damwild nur in n W oder
vergitterten Revieren unterhalten werden darf, das Roth-
und Damwild ſtreichen, die Schutzbeſtimmung alſo auf das
Schwarzwild zu beſchränken.

Die Anſiedelungskommiſſion kaufte die Beſitzung
Zgniloblota in Weſtpreußen für 140,000 Mark.

Die „Lib. Korr.“ hört beſtätigen, daß Herr Dr.
Werner Siemens vor ſeiner Adelung nicht, wie ſonſt
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üblich, befragt worden iſt. Gleiſchwohl ht Herr Siemens den
Adel mit Rückſicht anf die huldvolle Abſicht des Kaiſers ange

nommen. Etwas Aehnliches hatten wir früher bei der
in ihrer Art für Preußen neuen Verleihung des nur per
ſönlichen Adels an den Chemiker Prof. Dr. Hoffmann ge
hört. Auf der anderen Seite verſuchen die freiſinnigen
Blätter, ſich über den Profeſſor Dr. Gneiſt luſtig zu machen,
weil er ſeine Erhebung in den Adelsſtand oder die Wieder
aufnahme des Adels ſeiner Vorfahren beantragt habe.
Soweit in ſolchen Bemerkungen zugleich eine Kritik von
Gnadenbeweiſen des Kaiſers Friedrich enthalten iſt, bedeu
ten ſie eine unbedachte Abweichung von der Geſin-
nungstüchtigkeit, welche die freiſinnige Preſſe neuer
dings zur Schau trägt, und mögen ſie inſoweit zu anderen
Widerſprüchen ähnlicher Art gelegt werden. Zur
Sache aber mag bemerkt werden, daß bisher, ſoviel wir
wiſſen, die Erhebung in den Adelsſtänd ſtets oder
doch in der Regel formell nur auf Antrag der ein
zelnen Perſonen erfolgt iſt, alſo auch in den Fällen,
in denen die Auszeichnung einem Wunſche des Königs ent
ſprang, der Bedachte hiervon Kenntniß mit dem Erſuchen
zu erhalten pflegte, einen entſprechenden Antrag zu ſtellen.

Oeſterreich-Rugarn. Anläßlich der Enthüllung
des MariaThereſia Denkmals wird ein kaiſerliches
Handſchreiben mit der Verfügung erſcheinen, es ſolle ein
öſterreichiſches Regiment für ewige Zeiten den Namen der
Kaiſerin Maria Thereſia annehmen. Jn ähnlicher Weiſe

beabſichtigt Kaiſer Franz Joſef das Andenken an die Feld-
herren der Kaiſerin Maria Thereſia zu ehren.

Ritter v. Schönerer, welcher bekanntlich zu
viermonatlichem Kerker verurtheilt worden iſt, hat beim
Oberſten Gerichtshofe die Nichtigkeitsbeſchwerde ein
gelegt. Der juriſtiſche Hauptſtreitpunkt ſcheint zu ſein, ob
das Redaktionslokal, in das Schönerer eindrang, als privates
oder, wie die Vertheidigung wünſcht, als öffentliches an
zuſehen iſt.

Der diesſeitige Botſchafter in London, Graf
a tut wird im Laufe des Jahres in den Ruheſtand
reten.

Frankreich. Der Miniſterpräſident Floquet eröffnete
die Ausſtellung zur Erinnerung an die Beſtür-
mung der Baſtille. Jn ſeiner Eröffnungsrede ſagte
derſelbe, es werde Niemand jemals mächtig genug ſein,
um in dem freien Frankreich das Gefängniß wieder auf
zurichten, das es im Jahre 1789 zerſtört habe. Wir ſind
allen Wiederherſtellungen Feind und wollen Nichts von
dem wieder aufrichten, was unſere Väter zerſtört haben.
Sie haben Götzenbilder umgeſtürzt, die Jahrhunderte lang
verehrt wurden; heut zu Tage wird Niemand Götzen ver
ehren wollen, die nur noch Wochen zählen.

Der Botſchafter Herbette wird am Montag
abreiſen, um auf ſeinen Poſten nach Berlin zurückzukehren.

Rach den dem Miniſterium des Jnnern bis jetzt
ugegangenen Mittheilungen über die Reſfultate der
Munizipalwahlen in 361 Arrondiſſements-Hauptorten

haben in 206 Orten die Republikauer, in 16 die Konſer-
vativen die Majorität, in den übrigen iſt das Reſultat
wegen der ausſtehenden Stichwahlen noch nicht ſicher.
Ueber das Geſammtreſultat der Munizipalwahlen auf dem
Lande iſt noch keinerlei genaue Aufſtellung möglich.

Jn dem ganzen Departemeut Jſère iſt eine von
Boulanger gutgeheißene Aufforderung an die
Wähler augeſchlagen, bei der Deputirtenwahl für Bou
langer zu ſtimmen, welcher der Kandidat des nationalen
Proteſtes ſei. Die Auflöfung der Kammer und die Reviſion
der Verfaſſung ſeien nnerläßlich. General Bonlanger
erklärt jedoch in einer Zuſchriſt an die Zeitungen, daß er
dieſer Wahlproklamation fern ſtehe, und nicht beabſichtige,
in jenem Departement zu kandidiren.

Jtalien. Der offiziöſe „Fracaſſa“ meldet, der Kriegs
und Marineminiſter konſtatirten gemeinſam die Haupt-
koſten für die Expedition in Afrika. Dieſe Koſten
betragen bisher 35 Millionen, ohne die für die Kriegs
innnition und für die Kleidung der Soldaten.

Großvritannien. Der Staatsſekretär der Krieges
Lord Stanhope empfing eine Deputation einflußreicher
Parlamentsmitglieder und legte vor derſelben die neuer-

e c7 m Nachdruck verboten.

Auf nach Jtalien!
Von

Theodor Braun.
I.

Ob die alten Cimbern und Tentonen, als ſie im An
bruch des Mittelalters ihre merkwürdige Völkerwanderung
antraten auch im Frühjahr nach Jtalien gezogen find,
weiß ich nicht; das aber weiß ich, daß in unſerer henti-
gen Zeit alljährlich, ſo oft das Wunder des Frühlings
ſich ernent und die Primulae veris verſchämt und ſchüch
tern ihre Häupter emporſtrecken eine deutſche Völker
wanderung nach dem Süden ſich vollzieht, die noch lange
nicht nach Gebühr geſchildert und nach Verdienſt gewürdigt
worden iſt.

Jm März im April und Mai findet dieſe Völker
wanderung der modernen Cimbern und Tentonen nach
Jtalien ſtatt; mit dem kombinirbaren Rundereiſebillet in
der Taſche und mit dem Bädeker oder dem Gſell-Fels in
der Hand ziehen die Enkel der Cherusker nach dem ſchönen
Süden von dem ſie ſo viel gehört und geleſen, um ſich
von all den Wundern ſelbſt zu überzeugen. Es iſt wohl
nicht übertrieben, wenn man behauptet, daß die Deutſchen
heute das Hauptkontingent der Jtalienreiſenden bilden.
Der ſteife, hochnäſige Engländer tritt hinter ihnen voll
ſtändig zurück. Franzoſen ſieht man überhaupt nur noch
in Rom in der Charwoche; den Deutſchen aber begegnet
man überall, und man muß ſagen, daß das Vorurtheil,
welches in Jtalien früher gegen die „Tedeſchi“ im Schwange
war, nachgelaſſen hat.

Freilich, die Kunſtgelehrten von Fach eifern noch immer
und jetzt mehr, als je, gegen dieſe flüchtigen Reiſen nach
Jtalien. Man könne ein Land nicht im Lauf einiger
Wochen kennen lernen; man dürfe nicht in Eile Jtalien
ſehen und dergleichen mehr. Das iſt ja alles recht ſchön
und auch ſehr wahr; aber da die gelehrten Herren nicht
zugleich das Rezept angeben, wie ein vielbeſchäftigter Kauf
mann, ein angeſtrengter Beamter mehr als 4--6 Wochey

er rer

dings geutachten Fortſchrikke zur Verſtärkung der Ver
theidigungsmittel des Landes dar. Eines der
Hauptziele ſei es, unmöglich zu machen, London von der
Themſe aus anzugreifen. Da aber Befeſtigungen allein
dazu nicht genügten, ſo bedürfe man einer hinreichenden
Armee, um England und vor allem London zu verthei-
digen. Das Miniſterium ſei damit beſchäftigt, möglichſt
raſch einen Entwurf, betreffend die Errichtung eines
neuen Armee-Corps auszuarbeiten, welches aus regu
lären und MilizTruppen gebildet werden ſolle, während
die Freiwilligen ſo ſchuell wie möglich zu concentriren
wären, um dieſes Corps zu uuterſtützen. Bei dieſem Ent
wurf werde zuverſichtlich auf den Patriotismus der Frei-
willigen gerechnet. Lord Stanhope drückte ſein vollkomme
nes Vertrauen auf deren Mitwirkung aus, wenn das Land
in Gefahr ſei, und theilte ferner mit, daß das Miniſterium
die Abſicht habe, den Freiwilligen Artillerie zu geben, be
ſtehend aus 250 Feldgeſchützen und 80 Geſchützen größeren

Kalibers.
Der liberale ſ. g. Achtziger- Klub zu London hielt ein Feſt

eſſen zu Ehren Paruell's ab, wobei Parnell über die päpſt
liche Bulle gegen den iriſchen „Feldzugspfau“ u. A. äußerte, die
iriſchen Katholiken würden ſich ihre politiſchen Pflichten gegen
ihr Land von einem Prälaten nicht diktiren laſſen. Die Jn
triguen der engliſchen Regierung mit Rom gegen Jrland wären
ſtets mißlungen und würden auch dieſes Mal kläglich ſcheitern.
Die Nationalliga und die iriſche Partei hätten übrigens mit dem
„Feldzugsplan“ nichts gemein. Jndeß wolle er dem Verfahren
nicht entgegentreten, welches O'Brien, Dillon und die anderen
iriſchen Katholiken gegen das päpſtliche Dekret einzuſchlagen für
angezeigt halten ſollten.

Heer und Marine.
Deutſcher Offizierverein. Die Zahl der ſtimne

berechtigten Mitglieder des Deutſchen Offiziervereins iſt auch
im abgelaufenen Jahre wieder erheblich gewachſen. Nach dem
Bericht für das vierte Geſchäftsjahr vom 1. April 1887 bis
dahin 1888 ſtieg ſie von 20278 auf 23 493. Jahreskarten an
außerordentliche Mitglieder wurden 3033 gegen 1257 im Vor
jahre ausgegeben. Der Garantiefonds. der nach dem Statut
einen von Million Mark haben ſoll, beläuftſich auf nahezu 2 Millionen Mark. Der Geſammtumſatz der
vom Vereinshauſe ſelbſt gelieferten Waaren benng rund 2 729 000
Mark gegen 2548 000 Mark im Vorijiahre. Jn letzterer Summe
war jedoch eine außerordentliche Lieferung von Feldzugs-Koffern
und Kriegsausrüſtungsgegenſtänden im Betrage von rund
490 000 Mark enthalten, ſo daß, unter Aurechnung des kleineren
Umſatzes von Kriegsausrüftungsgegenſänden im letzten Ge
ſchäftsjahre, die Steigerung des Umſatzes gegen das Vorjahr
rund “2 Million Mark ausmacht. Die erfreuliche Entwickelung
des Vereins kommt auch darin zum Ausdruck, daß die Ausgabe
von Antheilſcheinen an die Mitglieder in Folge der ſehr großen
Nachfrage vorläufig abgeſchloffen worden iſt.

„Das Großh. Mecklenburgiſche Füſilier-Regi-
ment Nr. 90 in Roſtock. von welchem ein Bataillon in Wismar
liegt. begeht am 12. Juli d. J. wie man uns mittheilt ſein
100jähriges Beſtehen.

S. M. S. „Kaifer“, Kommandant Kapitän zur See
Hoffmann, iſt am 8. Mai er. in Gibraltar eingetroffen und am
9. Mai er. wieder in See gegaugen.

S. M. Kreuzer „Habicht“, Kommandant KorvettenKapi-
tän v. Schuckmann U., iſt am 8. Mai er. in St. Paul de Loanda

et und beabſichtigt, am 10. d. M. wieder in See zu
gehen.

Der in München am 10. d. M. ſtattgefundenen Be
erdigung des früheren Kriegsminiſters, Generals der
Jnfanterie Freiherrn von Prankh, wohnten der Prinz-
Regent, die übrigen Prinzen des königlichen Hauſes, die Hof
würdenträger, das geſammte Miniſterium, die Generalität, die
Reichsräthe, zahlreiche Beamte von Civil- und Militairbehörden
und ſonſtige hervorragende Perſönlichkeiten bei.

Erdkunde, Kolonien und Reifen.
Die Mitglieder der norwegiſchen Expedition, welche

eine Forſchungsreiſe quer durch Grönland über das Jnlandseis
unter Leitung des Konſervators Vr Nanſfen aus Bergen unter
nehmen ſoll, ſind jetzt von Chriſtiania nach Leith in England
abgereiſt. um ſich von dort nach der Oſtküſte von Grönland
einzuſchiffen.

Profeſſor Rudolph Virchow iſt in guter Ge
ſundheit von ſeiner mit Schliemann unternommenen egyp-
tiſchen Reiſe nach Berlin zurückgekehrt. Der mehr
monatliche Aufenthalt im Süden hat die Geſichtsfarbe des
Gelehrten tief gebräunt.

Der franzöſiſche Afrikareifende Brazza iſt aus
dem Kongogebiet am Dienstag in Paris eingetroffen und ge
denkt nach etwa 3 Monaten dorthin zurückzukehren.

ſeiner Zeit für dieſen Beſuch opfern können, ſo wird es
immer zweifellos bleiben, daß es beſſer iſt, in 4 Wochen
Italien zu ſehen, als es garnicht ſehen zu können.

Für eine ſolche vierwöchentliche kurze Reiſe möchte ich
meinen Leſern einen kleinen Bädeker an die Hand geben.
Nichts von den Herrlichkeiten der Natur Heſperiens, nichts
von den großen, unvergänglichen Kunſtwerken und Archi-
tekturſchätzen, nur einige kleine praktiſche Winke für Rei
ſende, welche nicht mehr als vier Wochen ihrer Zeit opfern
können und dabei doch ſo viel als möglich von dem Wunder
lande der Phantaſie ſehen möchten.

Jch habe meine Reiſe von Wien aus angetreten. Die
meiſten deutſchen Reiſenden werden die Tour über den St.
Gotthard allerdings vorziehen; mögen fie es dann aber
nicht verſäumen, auf die eine oder die andere Weiſe nach
Trieſt zu kommen. Als Einleitung für Jtalien iſt Trieſt
eines der ſchönſten Kapitel dieſer Reiſe. Man hat hier
zum erſten Male einen vollen Blick auf das Abdriatiſche
Meer, eine moderne italieniſche Stadt voller Leben und
Bewegung und, was die Hauptſache iſt, das nahe Miramar,
welches mit einem Wagen von Trieſt in einer Stunde zu
erreichen iſt, und das Keiner ungeſehen laſſen ſollte.

Die erſte Hauptſtation für alle Jtalienreiſenden iſt
Venedig. Wiedernm auf die Gefahr z einen Schre
des Unwillens zu erregen, behaupte ich, daß man für Vei
nedig auf einer kurzen Tour mit vier Tagen vollſtändig
ausreichen kann. Der erſte Tag wird natürlich dem Mar
kusplatze gewidmet ſein. Der Beſuch des
des Doms wird ungefähr dieſen Tag voll ausfüllen. Alles,
was da zu ſehen und zu bewundern iſt, mag der Leſer im
großen Bädeker nachſuchen. Mir liegt hier nur ob, ihn
vor dem läſtigen Jnſektenſchwarm der Führer eindring-
lichſt zu warnen, die nur unnütze Geldausgaben verurſachen
und dem Beſucher eher beſchwerlich, als nützlich werden.
Man kann, wenn man anfmerkſam ſeinem Reiſehandbuch
folgt, ſich in den weiten Korridoren und Sälen ſehr gut
und genau orientiren, und am Ende, hat man trotzdem den
Pfad verloren, ſo zeigt jeder der Aufſeher im Dogenpalaſt
uns den Weg, den wir nun einzuſchlagen haben. Wie viel

Halle, den 27. Mai.
(Der Abdruck unferer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtagktet.)
Endlich iſt nun auch der Augenblick gekommen,

wo die Arbeiten ihren Fortgang nehmen können, welche
beſtimmt ſind, das Terrain zwiſchen der Marienkirche
und der Halle in einen unſerer Stadt würdigen Zuſtand
zu verſetzen. Es ſteht zu erwarten, daß die Enteignung
des im Beſitz des Kaufmanns Funke befindlichen
Schuppens demnächſt ausgeſprochen werden wird. Mit
dieſer Ruine fällt die letzte Erinnerung an glücklich über
wundene große Schwierigkeiten. Die urſprünglich von
S Funke verlangte Entſchädigungsſumme von 85 000

ark ſoll durch Ermittlung Sachverſtändiger auf 5000
Mark herabgemiundert worden ſein.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Breskau. Prof. Dr. Kittel am Stuttgarter Karls-

gymnaſium hat einen Ruf an die theologiſche Fakultät der Uni-
verſität Breslau erhalten und angenommen.

Als acht des verſtorbenen Profeſſors Jäger av
der Kunſtſchule in Nürnberg ſoll Hr. W. Kreling, ein Sohn
des W Kunſtſchuldirektors v. Kreling, berufen werden.

Marburg. Der Herr Miniſter für Landwirthſchaft
hat dem Verbande Heſſiſcher Bienenzüchter 550 Mark zur Er-
richtung eines Muſterbienen ſtandes im botaniſchen Garten
in Marburg überſendet.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
„Die Quitzow's“, das neue Drama. Wilden-

bruch's. Ernſt von Wildenbruch hat vorgeſtern fein noch nicht
im Druck erſchienenes Drama: „Die Quitzow's“, das zu Be-
inn der nächſten Saiſon im Kgl. Schauſpielhauſe zur Auf-
ührung kommen ſoll, einem kleinen Kreiſe von Freunden vor-

geleſen. Der Dichter kehrt mit ſeinem Drama zu den Stoffen
aus der preußiſchen Geſchichte zurück, denen er ſchon früher ſich
zugewandt. Aber während es im „Mennoniten und in „Väter
und Söhne“ Gegenſtände ans der neueren Geſchichte 274
die zur Grundlage des Dramas dienten, iſt in dem neuen Stü
eine wichtige Epiſode aus der früheren Geſchichte der Mark
gewählt worden: die Ankunft der Hohenzollern in der Mark
Braudenburg. Ein ſittlicher Konflikt iſt es, der den Vorwurf
des Dramas bildet und der ſich, wie im Neuen Gebot, mit
Nothwendigkeit aus den Verhältuiſſen ergibt, welche zur Grund
lage des Dramas dienen. Es iſt der Konflikt zwiſchen glühen-
der Vaterlandsliebe auf der einen und dämoniſcher Selbſtſucht
auf der anderen Seite, der hier durchgeführt und zu den
höchſten tragiſchen Wirkungen geſteigert wird. Mit dem dritten
Akt tritt die Entwicktung desſelben in eine ganz neue Phaſe und
in der überraſchendften Weiſe wird dann die Löſung herbeige-
führt. Daß daneben das hiſtoriſche Element zu ſeinem vollſten
Recht kommt, braucht wohl nicht beſonders betont zu werden.
Jn den mannigfachen Epiſoden, welche das Stück durchziehen,
werden uns die Einzelheiten der zeitgeſchichtlichen Verhältniſſe
und Vorgänge in der anſchaulichſten Weiſe vorgeführt. Das
Elend, das durch das Fehlen jeder Regierung über die Marken

ekommen iſt, wird in ſcharfen Strichen verauſchaulicht; wir
ehen die unglücklichen Bürger, deren Stadt durch die Raub-

ritter niedergebrannt iſt, und die dadurch an deu Bettelſtab ge-
bracht worden, wir hören die Klage der kleinen Leute, die durch
die Schwere der Zeit dem Hunger und Elend preisgegebeen
ſind. Dazu kommen daun noch vor Allem die lauuigen Scen n
aus dem Berliner Leben; mit welchem Humor Wildenbruch
dieſe Materie zu behandeln vermag, weiß man ans „Väter und
Söhne“ und „Ein Opfer ſeines Berufs.“ Die Sprache iſt wirk
ſam abgetönt; von dem einfachen Ptauderton in den epiſodiſcheu
Scenen ſteigt ſie zu der gewaltigen tragiſchen Wucht in den
Hauptſeenen. Nirgends erlahmt die Spannung des Zuhörers;
von Scene zu Scene wird man unaufhaltſam fortgeriſſen. Die
er Vorleſung auf die Zuhörer war denn auch eine

edeutende.
Die japaniſche Regierung hat ſich bereits ſeit

längerer Zeit mit dem Gedanken getragen zu Miſak eine
zoologiſche Station zu gründen. Derſelbe iſt nunmehr zur
Ausführung gelangt, indem die Station im genannten Ort,
einer bedeutenden Fiſcherftadt an der weſtlichen Seite der Ein
fahrt in die Bai von Tokio, nunmehr fertiggeſtellt worden iſt.
Der Reichthum der dortigen Meeresfauna iſt ein ganz beſonders
GCoßer und bietet vorzügliches Material zum Studium der

eethiere.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Abdruck unſerer iſt nur mitvollſtändiger Onelkenanzabe geſtattet.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Privilegium

wegen Ausfertigung auf den Jnhaber lautender Provin-
zial-Anleiheſcheine des Provinzial-Verbandes
der Provinz Sachſen bis zum Betrage von
2 150 000 Mark.

K Nauuburg, 8. Mai. Die hieſige Stadtverord-
netenverſammlung) verhandelte heute über die Wiederbe-

und wie Großes an Kunſtwundern auch ſchon Venedig be
herbergt, der Löwenantheil unſerer Bewunderung gilt doch
der Natur in dieſer einzigen Stadt, die mit nichts als mit
ſich ſelbſt zu vergleichen iſt. Den größten Theil der Zeit
werden deshalb auch die Beſucher dieſen Naturwundern
widmen. Für den Nachmittag möchte ich eine Fahrt den
Canal Grandte entlang in einer Gondel vorſchlagen. Die
Tour nimmt etwa drei Stunden in Anſpruch; ſie gewährt
aber die beſten Anſchauungen über die Lage Venedigs und
einen Einblick in das reiche, nun längſt verſchollene Leben
der großen Lagunenrepublik. Ein Beſuch der einzelnen
Paläſte mag nur denen empfohlen ſein, die ſich für Archi
tektur beſonders intereſſiren. Für alle Anderen genügt es,
am Ponte Rialto auszuſteigen und das Leben und Treiben,
welches in den engen Seitenſtraßen ſich abſpielt, kennen zu
lernen. Die zweite Station mache man am Kanal di
Mestre, wo links die Judenſtadt, das alte venezianiſche
Ghetto, das älteſte der Welt, noch in ſeiner ganzen Jnte
grität ſich erhalten hat. Die Rückfahrt im Abendſonnen
ſcheine, wenn anders dem geneigten Leſer das Wetter gün
iſt wird gewiß zu ſeinen herrlichſten Erinnerungen
zählen.

Der zweite Tag gelte der Academia delle Belle Arti,
wo der Leſer Tizian, Giovanni Bellini, Tintoretto und
Paolo Veroneſe in ihren Hauptwerken bewundern kann.
Es wäre thöricht, über Tizians „Himmelfahrt“ oder andere
Bilder auch nur ein Wort zu ſagen. Nur ſo viel ſei be
merkt, daß nicht eindringlich genug zu warnen iſt vor einem
eifrigen und gründlichen Studium aller dort ausgeſtellten
Kunſtwerke. Dadurch verwirren e die Eindrücke im Be
ſchauer, und es bleibt ſchließlich nichts übrig, als ein
Wirrwar von Farben und Tönen. Wem es nicht be
ſchieden iſt, längere Zeit dem Studium dieſer Kunſtwerke
widmen zu können, der begnüge ſich damit, die Hauptbilder
der genannten Meiſter zu ſehen und den tiefen und nach-
altigen Eindruck, den ſie 4 jedes empfängliche Gemüth
rvorbringen müſſen, mit ſich als ein unveräußerliches

Eigenthum nach Hauſe zu tragen. Der Nachmittag gelte
dem Markusplatze mit ſeinem bunten Leben und Treiben,



ſehung der am 15. Februar u. Js. durch Abkauf der Amlspe
riode des Hru. Göbel) freiwerdenden hieſigen Oberbürger-
mneiſter-Stelle. Mit 16 gegen 12 Stimmen wurde beſchloſſen,
die Stelle zur allgemeinen Bewerbung bis 15. Juni (beim Stadt
verorduetenVorſteher, Juſtizrat Werner, anzubringen) öffent-
lich auszuſchreiben und dabei als Gehalt 6000 (jeht 5400
anzugeben. Auträge, die Ablegung des zweiten juriſtiſchen
Examens und den Verzicht auf Nebenämter zur Bedingung zu
miachen, wurden abgelehnt, doch dürften immerhin dieſe Geſichts
punkte bei der v Wahl ins Gewicht fallen.

s Sriurt, 9. Mai. (Selbſt mord. i e sverein.)
Geſtern Nachmittag wurde der Oeconom Stöber aus Groß-
rudeſtedt. an einer Telegraphenſtange zwiſchen Großrudeſtedt
und Schloß Vippach erhängt aufgefunden. Unerquicktiche Ver
mögeusverhältniſſe ſollen das Motiv zu der bedauerlichen That
geweſen ſein. Vom hieſigen Verein für Geſchichte und Alter
thumskunde wurde der Verfaſſer der Geſchichte der Familie von
Uslar Gleichen Herr Freiherr Edmund von Üslar- Gleichen
zum correſpondirenden Mitgliede ernannt. Weiter wurde der
Schriftführer des Vereins. Herr De Beyer zum ſtellvertreten
den Mitgliede der hiſtoriſchen Kommiſſion für die Provinz
Sachſen 9 Mfurt, 9. Mai. (Zahnärztlicher Verein fürMittel-Deutſchland. Unglückliche Liebe.) Die hier ab
gehaltene Jahres Verſammlung des zahnärztlichen Vereins für
Mitteldeutſchland war von Gäſten aus Berlin, Chenmitz, Leipzig
und Erlangen und von Mitgliedern aus Halle, Deſſau, Nord
Hauſen, Mühlhauſen, Erfurt, Gotha, Arnſtadt und Eiſenach be
ſucht. Das Programm der Verſammlung, welche
in der Wohnung des Vereinsvorſitzenden, des Herrn Hofzahn
arztes Haun hier abgehalten wurde, füllten Demonſtrationen
auf dem praktiſchen Gebiete der Zabnerſatzkunde, ſowie Erörter
ungen über Fragen der wiſſenſchaftlichen Theile der Zahnheil
kunde und OriginalVorträge aus. Jm beſonderen führte Herr
Hofzahnarzt Haun der Verſammlung einige Patienten vor. die
durch eine glückliche Behandlung von ihnen theils ſchweren
T. Zahn und Kieferleiden befreit worden waren. Großes
Intereſſe erregte der Vortrag des Herrn Zahnarzt Reiſert über
einen, von Herrn Pr. Oſtermeier, Mitinhaber der hieſigen
chemiſchen Fabrik Tromsdorf, nen entdeckten autiſeptiſchen Stoff,
genannt Sozojedel oder Jodocarboloſulfoſäure. Von den anti
ſeptiſchen Wirkungen dieſes Stoffes verſpricht man ſich ſehr
große Erfolge und alle anweſenden Herren nahmen Proben
Zieſes Stoffes zu Verſuchen mit nach ihren heimathlichen
Wirkungskreiſen. Heute Nachmittag wurde aus der Gera am
HronenburgWehr der ſchon mehrere Tage im Waſſer gelegene
Leichnam eines gut gekleideten jungen Mädchens gezogen und
Holizeilich Jn der Todten glaubte man die aus
Weimar auf Beſuch hier aufhältliche 17jährige Nichte eines hie-
ſigen Tiſchlermeiſters zu erkennen, welche ſeit Freitag Abend
vermißt wurde. Unglückliche Liebe ſoll das Motiv zu der
bedaueruswerthen That geweſen ſein.

J SVotha, 9. Mai. (Schweres Unglück.) Geſtern abend
ereignete ſich in unſerer Stadt ein entſetzliches Unglück. Jn
der hieſigen Bornmühle geriethen zwei Mädchen in die
Mühlwelle. Das eine wurde entſetzlich an Kopf und Bruſt
veſchädigt, fo daß an feinem Aufkommen gezweifelt wird, auch
dem Mädchen des Müllers wurde der eine Arm mehrere mal
gebrochen.

Beruburg, 8. Mai. (Glockenweihe.) Heute Vor-
mittag wurden in der hieſigen katholiſchen Kirche zwei neue
Glocken getauft und geweiht. Den feierlichen Akt vollzog im
Auftrage des Biſchofs von Paderborn Herr Pfarrer Böhle aus
Cöthen. Die Glocken ſind in Apolda gegoſſen worden: die
größere 16 Centner ſchwere erhielt den Namen Vonifacius, die
kleinere Barbarg. Am Nachmittage wurde nach vorangegange
nem Gottesdienſte auch der Grundſtein zu einer katholiſchen
K Jreat: das Terrain liegt in der unmittelbaren Nähe

er Kirche.

Der Regen S BegimhDer Regen s zogthums Braunſchweig hat den
Rittergutsbeſitzer Mackenſen auf Aſtfeld unter Verleihung des
Namens „Mackenſen v. Aſtfeld“ mit feiner geſammten ehe

lichen Descendenz in den Adelſtand des Herzogthums erhoben.
Ferner ſind vom r e r dem herzogl. Braun

ſchweigiſchen Oberſt z. D. Rittmeyer in Braunſchweig das
Commandeurkreuz 2. mit Schwertern; dem Major und Com
mandeur des Füſilier (Leib) Bat. Braunſchw. Jnf. Reg. Nr. 92,
Bauer. v. Bauern zu Blankenburg, und dem Major und
etatsmäßigen Stabsoffſicier im Brauuſchw. Huſ.Regmt. Nr. 17,
v. Verſen, das Ritterkreuz 1. Klaſſe: dem Hauptmann und
Compagnie-Chef im Braunſchw. Jnfanterie- Regiment Nr. 92,
Elleſter, dem Rittmeiſter und EscadronChef im Braunſchw.
HuſarenReg. Nr. 17, v. d. Marwitz, dem Premier-Lieut. und
Adj. der 40. Jnf.-Brigade, v. Bonin. dem Premieur-Lieut. im
Braunſchw. Jnf. Reg. Nr. 92, Ohneſorg und dem Oberſtabs
arzt und Regimentsarzt im Braunſchw. Jnf. Reg. Nr. 92,
Pr. med. Schaper, das Ritterkreuz 2. Klaſſe des herzogl.
Braunſchweigiſchen Ordens Heinrich's des Löwen.

Dem emeritirten Elementarlehrer Hinze zu Nordhauſen,
r am Realgymnaſium daſelbſt, iſt der KronenOrden 4 ver
iehen.

Den nachbbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur An
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-Jnſignien
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erkheilt, und zwar: des Fürſt. ſchwarzb. Ehrenkreuzes 1, dem
Oberſten von Friedebnrg, Commandeur des 3. Thür. Jnuf.
Reg. Nr. 71; der Fürſtl. ſchwarzb. goldenen Ehren-Medaille:
dem Feldwebel S in demſ. Reg.; der Fürſtl. ſchwarzb.
ſilbernen Ehren-Medaille: dem Feldwebel Haupt, dem Vize
Feldwebel Sauer und dem Sergeanten Brandt in demſ. Regt.
des Commandeurkr. des Groherzogl. luxemburg. Ordens der
Eichenkrone: dem Major von Haenel, à la suite des Magdeb
Feld-Art.-Regts. Nr. 4 und kommandirt als Adjutant zum
General-Kommando des genannten Armee-Corps.

Dem Andenken
Karl Auguſt Wilhelm Bertraur's,
weiland Oberbürgermeiſter von Halle a. d. Saale.

Unſere älteren Mitbürger werden durch das Herannahen
des 12. Mai 1888 daran erinnert, daß an dieſem Tage vor
hundert Jahren ein Mann in unſerer Stadt geboren wurde,
deſſen Name unter uns noch heute unvergeſſen und in gutem
Andenken lebt. Ein Sohn des praktiſchen Arztes und Pro-
feſſors an hieſiger Univerſität, des Dr. Auguſt Wilhelm Bertram,
wurde Karl Auguſt Wilhelm Bertram am 12. Mai 1788
in dem Hauſe der kleinen Ulrichsſtraße geboren, welches damals
und noch ſpäter die Nummer 1010 trug (jetzt Nr. 16). Jn ſeiner
Vaterſtadt ausgebildet, hat ſich Bertram, als in Folge der Unglücksſchlacht bei Jena und Auerſtedt die Halliſche Univerſität
aufgehoben war, zuerſt nach Weimar begeben, wo er bis 1808
in dem Bertnuch'ſchen Jnſtitute arbeitete, um nachher in Halle
am 13. September 1808 als Königl. Weſtfäliſcher Feldmeſſer
vereidigt zu werden. Am 20. März 1813 zum „Maire“ des
„Kantons“ von Dieskau ernannt, behielt Bertram nach dem
Untergange des Königreichs Weſtfalen und der Wiederherſtellung
der Preußiſchen Herrſchaft dieſe Stellung als Kreisamtmann,
um nach einigen Jahren dauernd in den Dienſt ſeiner Vater-
ſtadt Halle zu treten. Bei der im Jahre 1818 5 Grund und
nach Analogie der Städteorduung von 1808) erfolgenden Neu-
bildung des Magiſtrats für die ſeit 18317 formirte „Geſammt-
ſtadt“ Halle wurde auch Bertram von dem Gemeinderath als
beſoldeter Stadtrath (23. Jnni) gewählt und am 27. Juni in
dieſes Amt eingeführt damals unter des Oberbürgermeiſters
Streiber, ſeit 1828 unter Mellins Vorſitz. Nicht lange nach
dem Eintritt in dieſe Stellung wurde Bertram unter dem 28.
November 1818 Direktor der 1817 errichteten Eichungskommiſſion
in Halle, ein Amt, welches er bis zum 21. April 1864 verwaltet
hat. Am 14. März 1831 iſt er zum erſten Stellvertreter des
Abgeordneten der Stadt Halle bei dem Proviuziallandtage der
Provinz Sachſen ernannt worden. Jm Jahre 1832 durch die
in October 1831 nengebildete Stadtverordnetenverſammlung
als Stadtrath wiedergewählt (10. März), wurde Bertram,
ſeit dem 24. Auguſt 1832 erſter Stadtrath, als die Pen-
ſionirung des Oberbürgermeiſters Mellin vom 1. Auguſt 1837
ab höheren Ortes genehmigt worden war durch Reſcript der
königl. Regierung vom 4. Juli 1837 mit der interimiſtiſchen
Verwaltung des Oberbürgermeiſteramtes betraut und unter
dem 24. December 1837 neben dem neuen Oberbürgermeiſter
Schröner zum Bürgermeiſter ernannt.

Bertram, der neben dieſen Aemtern ſeit 1825 auch Vor
ſteher des ſtädtiſchen Hoſpitals und Krankenhauſes geweſen iſt,
wurde als Schröner im October 1842 in das Miniſterium
des Jnnern übertrat, durch die Stadtverordneten am 27. No-
vember 1842 zum Oberbürgermeiſter gewählt. Dieſe Wahl
erhielt durch Allerh. Kabinetsordre vom 7. Februar 1843 ihre
Beftätigung und am 31. Mai deſſelben Jahres wurde Bertram
durch den Regierungspräſidenten v. Kroſigk feierlich in ſein
Amt eingeführt ihm auch zwei Jahre ſpäter (im Juni 1845)
das Prädikat als „Geheimer Regierungsrath“ verliehen. Von
Seiten der Stadt Halle iſt Bertram im Juli 1843 ferner zum
Vertreter derfelben auf dem Sächſiſchen Provinziallandtage ge-
wählt worden, und hat in dieſer Stellung ſowohl bei der Er
richtung und Ausgeſtaltung der Provinzial-Blinden- und Pro
vinzial-Jrrenauſtalt, wie auch ſeit dem 11. April 1847 an den
Arbeiten des Vereinigten Landtages“ in Berlin mitgewirkt.
Jm Vorjahre war er (21. Mai 1846) zur Theilnahme au der
Generalſynode in Berlin berufen worden.

Am 12. Juni 1854 wurde Bertram durch die Stadtverord-
ueten- Verſammlung für eine zweite (vom 7. Februar 1855 an
laufende) Periode von 12 Jahren als Oberbürgermeiſter ge
wählt. Dieſe Wiederwahl erhielt auch die landesherrliche Be-
ſtätigung, doch ſah ſich Bertram nicht lange nachher genöthigt,
wegen raſch zunehmender Kräuktichkeit ſich penſioniren zu laſſen.
Am 19. September 1855 iſt Bertram alſo von der Leitung der
ſtädtiſchen Geſchäfte zurückgetreten und endlich am 11. Auguſt
1868 im Alter von 80 Jahren und 3 Monaten in ſeinem Ge-
burtshaufe geſtorben. Karl Auguſt Wilhelm Bertram war der
Vater Richard Bertrams, der ebenfalls vor einigen Jahren
zum erſten Bürgermeiſter unſerer Stadt erwählt wurde. Unſere
Zeitgenoſſen erinnern ſich mit tiefem Bedauern, wie ſchnell die
großen Hoffnungen für immer verwelkten, mit denen ſein An
tritt begrüßt worden war.

Das Schachtunglück in Staßfurt.
e Staßfurt, den 9. Mai.

Heute morgen durcheilte die traurige Votſchaft unſere Stadt,
daß auf dem Privatſalzwerke Ludwig II. (früher Riebeckſcher
Schacht) durch Zufammenbruch eine Menge Arbeiter, die
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mit ſeinem intereſſanten Korſo, mit ſeinen ſchönen Männern
und Frauen, mit ſeinen reich geſchmückten Auslagen und
Läden und mit ſeiner hzrühmten Taubenſchaar. Vor einem
der zahlreichen Kaffeehuſes kann der Leſer bei einer Taſſe
ſchwarzen Kaffee dort die intereſſanteſten Volksſtudien
machen. Der dritte Tag ſei den Kirchen gewidmet, in
denen eine Fülle von religiöſen Kunſtwerken angeſammelt
iſt. San Giorgio Maggiore, San Sebaſtiano San
Maria della Saluta, San Salvatore, San Giovanni e
Paolo führen den Leſer in die Geſchichte des Kirchenbaus
ein, zeigen ihm die byzantiniſche, die romaniſche, die gothiſche
und die Renaiſſancekunſt in ihren beſten Werken und lehren
ihn die Wurzeln der venezianiſchen Kunſt und auch die alte
Größe Venedigs verſtehen. Für den vierten Tag iſt
unter allen Umſtänden ein Ausflug nach dem Lido zu em-
pfehlen. Stündlich fährt von der Riva degli Schiavoni
ein Dampfboot in einer Viertelſtunde dort hin, und vom
Landungsplatze aus geht man dann quer über den Lido bis
zu den Bädern noch etwa 10 Minuten. Die Seebäder auf
dem Lido aber, die man etwa vom Mai an ſchon nehmen
kann, werden gewiß dem Beſucher in nicht minder warmer
Erinnerung bleiben, als die Kunſtwerke der venezianiſchen
Kirchen. Die Beſteigung des Glockenthurms von San
Marco der Aufſtieg iſt hell und bequem mag mit
ſeiner wunderbaren Ausſicht auf die Stadt der Lagunen,
auf die Alpen und einen anſehnlichen Theil des Adriatiſchen
Meeres, natüslich einen klaren Tag vorausgefſetzt, den
Aufenthalt in Venedig wirkſam und feierlich abſchließen.

Die zweite Station, die namentlich in dieſem Jahre
wohl keiner verſäumen wird, iſt Bologna. Man kann
fich keinen größeren Unterſchied zwiſchen zwei Städten
denken, als zwiſchen Venedig und Bologna. Wenn einVergleich geſatet iſt, ſo möchte man ſagen: der Unterſchied

iſt etwa ſo, wie zwiſchen Hamburg und Breslau, natürlich
nach deutſchen Verhältniſſen betrachtet. Bologna iſt eine
behäbige alte Philifterſtadt, den Stempel der Gelehrſam-
keit, den ihm die uralte Univerſität aufgedrückt, hat es bis
auf den heutigen Tag behalten. „Bononia docet“ iſt noch auf
den alten Münzen zu leſen. Etwas Gelehrtes, Doktrinäres,
Behäbiges, Philiſterhaftes hat die Stadt in ihrer ganzen

Bauart und Erſcheinung noch heute. Jn dieſen Tagen
werden die Beſucher Bologna in voller Arbeit für die
großen Feſte finden, welche die Stadt in dieſem Sommer
feiern will. Große Hoffnungen ſetzt man anf die Aus-
ſteklung, und große Zurüſtungen macht man dort für die
800 jährige Jubelfeier der Univerſität. Für eine flüchtige
Anſicht der Stadt dürfte ein Tag vollſtändig ausreichen.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man dabei nicht Alles, aber
ebenſo ſelbſtverſtäudlich, daß man doch das Wichtigſte ſehen
und einen genügenden Eindruck davon mitnehmen kann.
Nicht eindringlich genug kann ich jedoch die geneigten Leſer
vor den ſogenannten Orientirungsfahrten warnen, die
ſelbſt der ſonſt ſo vortreffliche Bädeker angelegentlich empfiehlt.
Eine ſolche Orientirungsfahrt und es gilt dies für
alle italieniſchen Städte iſt eher geeignet, zu ver
wirreu, als über die Lage der Stadt aufzuklären. Man
ſieht eine Maſſe von Häuſern und fährt durch ein Gewirr
von Straßen, und iſt am Ende genau ſo klug, aks wie
zuvor. Weit eher würde es ſich empfehlen, am letzten
Tage des Aufenthaltes eine ſolche Orientirungsfahrt zu
machen, nachdem man durch Spaziergänge die wichtigſten
Straßen und Plätze ſelbſt eigeufüßig kennen gelerut hat.
Ein ſolcher Rundgang wird in Bologna nur von der
Piazza Vittoria Emannele zu machen ſein. Sie iſt mitten
in der Stadt und war im Mittelalter das ſogenannte
Fornm von Bologna. Dort ſteht der berühmte Brunnen
von Giovanni de Bologxa, mehrere architektoniſch und
hiſtoriſch berühmte Kirchen, wie San Petronio, die größte
und ſehenswertheſte Kirche der Stadt, die die Bologneſer
ſogar kühner Weiſe mit dem Dom von Florenz vergleichen.
Jn der Nähe liegt das ſehenswerthe Muſecivico. Hat
man dann noch Zeit, ſo empfiehlt ſich ein Beſuch der
Akademie und der Univerſität ſchon ihrer hiſtoriſchen Be
deutung wegen, und der beiden ſchiefen Thürme am Ende
der Via Rizzoli. Es ſind dies die beiden ſelt-
ſamſten und auffallendſten Gebäude VBolognas die
ſchon Dante in ſeinem „Jnferno“ erwähnt und unter den
vielen ſchiefen Thürmen Jtaliens, mit Ausnahme des
von Piſa, die intereſſanteſten. Von hier aus laufen
fünf Straßen ſtrahlenförmig zu allen Thoren der Stadt,

bei der Ablenfttüg des neuen Schachtes beſchäftigt ſind, verun
glückt ſeien, man gab die Anzahl der Verunglückten reſp. Todten
verſchiedenartig an. Nach angeſtellten Ermittelungen iſt der
Sachverhalt im allgemeinen folgender: Jn dem neuen Schachte
waren 18 Leute beſchäftigt. Es erfolgte heute Morgen 4 Uhr
ein Zuſammenbruch der Verzimmerungen im Schachte.
Stein und Erdmaſſen ſtürzten in die Tiefe und verſchütteten die
unten arbeitenden Berglente zum größten Theil: zwei davon
hatten ſich r nach oben gerettet. Von den übrigen 16
wurden durch angeſtrengte Arbeiten 11 bald heraus geholt. Von
den 5 Uebrigen fand man ſpäter den Bergarbeiter Römhild
mit zerſchmetterten Füßen. Er wurde herausgeholt und
ins ſtädt. Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand iſt höchſt be
dauerlich. Einer von den 4 noch im Schachte befindlichen Berg
leuten iſt jetzt (Mittag 1Uhr) noch am Leben: er ruft um Hülfe.
doch hält es ſchwer, zu ihm zu gelangen, da die helfenden Berg
leute durch Nachſtürzungen gefährdet ſind. Von den 3 letzten
hörte man kein Lebenszeichen, ſodaß man aunimmt, ſie ſeien be
reits todt. Ungeachtet der Gefahren wird von den Kameraden
unverdroſſen gearbeitet, um die Verſchütteten zu retten. Der

die Betrübniß iſt greß, da alle Verunglückte Familien
väter ſind.Beim Kgl. Oberbergamt Halle iſt folgende amtliche
Depeſche eingegangen:

Staßfurt, den 9. Mai
Jm neuen Schachte des Salzbergwerkes Ludwig II. Staß

furt beim Ausmauern zufolge Hereinbrechens der proviſoriſchen
Schachtzimmerung im unteres Theile des Schachtes 3 Mann
getödtet, 1 Mann ſchwer verletzt und 3 Mann ganz leicht ver-
letzt. Zeitungenachrichten mithin übertrieben. (Einzelne Zeitungen
meldeten anf ein Wolff'ſches Telegramm hin den Tod aller 18
Arbeiter. Red.) Sicherungsarbeiten energiſch im Gange. Gleich-
lautende Depeſche dem Herrn Miniſter geſandt.

Neumann, Bergrath.
Unſer Spezialberichterſtatter meldet uns weiter:

Staßfurt, den 10. Mai.
Ueber die Entſtehung des geſtern gemeldeten Schachtun-

glücks auf Ludwig IL gehen uns folgende Nachrichten zu. Eine
Kameradſchaft von 18 Manu unter dem Steiger Stens war in
einer Tiefe von ca. 309 Metern beſchäftigt, den Schacht (jetzt
306 in tief) auszumauern, reſp. die Mauerbühne zum erſtenmale
höher zu bringen. Da brach einige Meter höher ein Schacht-
ring; das hinter dem Ringe befindliche Verſatzgebirge rutſchte
herein, desgleichen noch weitere 7 Schachtringe. ſodaß das dahinter-
liegende Verſatzgebirge, ſowie Bühnen und Fahrten in den Schacht
ſtürzten. Das Weitere iſt bereits gemeldet. Von den letzten 4
Bergleuten, die geſtern Mittag uoch unter der Verſchüttung lagen,
iſt der Bergarbeiter Lawitzky, der in einem Hohlraume gelegen
hatte und um Hütfe rief, gegen 1 Uhr uuverlketzt zu Tage ge
fördert. Von den 3 übrigen hörte man kein Lebenszeichen. Be
amte und Arbeiter ſind unter größter Lebensgefahr bemüht ge-
weſen und noch bemüht, die Verſchütteten herauszuholen und die
höheren Schachtriuge ſicher zu ſtellen.

Aus aller Welt.
Das Zelt für den Kaiſer iſt im Schloßpark zu Char-

lottenburg aufgeſtellt, und zwar hinter dem Mitteltrakt des
Schloſſes hinter dem Kuppelban auf einem aus zweizölligem
Bohlenbelag beſtehenden Untergeſtell. Der Boden iſt achteckig
und an jeder Ecke iſt ein ſtarker eiſerner Stab in die Erde ge
rammt. Die acht Eiſenſtäbe treffen ſich etwa 12 Fuß über dem
Boden und werden daſelbſt durch eine eiſerne Hauptverzierung
gebunden. Der Bohleubelag ruht nicht direkt auf, dem Erd-
boden, ſondern wird von ſtarken, etwa einen Fuß hohen Klötzen
getragen. Blauweiß geſtreiſtes, feines und doch dichtes Segel-
tuch ümſpannt die eiſernen Halter und läßt nach dem Kuppelbau
zu einen mäßig breiten Eingang. Dieſer ſowie das ganze Zelt
iſt dann noch dicht beſtellt mit Orangenbäumen und ſonſtigen
Gewächſen, ſo daß der lauſchige Platz einem reichen Blüthenhain
gleicht. Die Kaiſerin fand das Zelt zu hoch und meinte es
ſeien ſtatt der vielen Eiſentheile beſſer W zu verwenden.
Um den Kaiſer bequem die Treppen hinab und hinauf tragen
zu können, zu und von dem Zelt, wird nach beſonderen Angaben
ein Stuhl in Berlin angefertigt.

Eine Ueberraſchung eigener Art wurde in dieſen Tagen
einer Geſchäftsinhaberin in Görlitz zu Theil. Dieſelbe hatte ſich
kurze Zeit aus ihrem Laden entfernt. Jnzwiſchen waren ihre
drei Kinder, welche über dem Laden ſchliefen, mit der Bretter
decke durchgebrochen und in äußerſt einfachem Anzuge zwiſchen
das Schaufenſter gefallen. Die Kleinen, durch den Schreck und
die ungewohnte Lage inmitten der lukulliſchen Genüſſe einer
Vorkoſthandlung aufgeregt, fingen weit an zu ſchreien. Eines
der Kinder, das zwiſchen Senf und Eier gerathen war, hatte
ſich etwas verletzt. während die anderen vorſichtigerweiſe einige
Bettſtücken auf die ungewohute Reiſe mitgenommen hatten.

Hagelſturm. Aus Kalkutta wird den „Daily News
über einen fürchterlichen Hagelſturm berichtet, der Delhi und
Moradabad im Nordweſten Jndiens heimſuchte und angeblich
150 Perſonen tödtete. Die Hagelſteine ſollen zumeiſt ein Ge
wicht von zwei Pfund gehabt haben.

Wie ſicher die Naſe auf die verſchiedenen Spirituoſen
reagirt, ergiebt ſich aus der Beobachtung, daß ſie bei Schnaps-
trinkern meiſt glatt und brauuroth, bei Weintrinkern mit
lebhaft gerötheten Knoilen und bei Bierſchwelgern mit bläu-
lichen Erhebungen verſeheun erſcheint.

Der 102 jährige Chemiker Chevreuil beſichtigte dieſer
Tage, ſo ſchreibt man uns aus Paris, auf dem Marsfelde die
vollendete Nachbildung der einſtigen Baſtille und des Faubourgs
St. Autoine, wie es 1789 ausſah. Chevreuil hat das Faubourg
noch ziemlich unverändert geſehen und erzählte von mehreren
Männern der Revolutionszeit, die er gut kannte und die dort
gewohnt haben. Die meiſt 1 bis 2ſtöckigen Häuſer des Fau
bourgs ſind in natürlicher Größe, ebenſo die Baſtille, die ſich,
verglichen mit den heutigen 6 und 7ftöckigen Miethkaſernen, klein
ausnimmt.

Ein Schmuck für Diebe. Jn der Nacht zum 7. d. M.
iſt auf dem Bahnhofe in Geuf der Frau Katkoff, der Schwieger
tochter des bekannten ruſſiſchen Journaliſten, der auf 70000
Fraues geſchätzte Schmuck geſtohlen worden.

Krußß erbant in nächſter Zeit zu Aunen bei Dortmund
ein großes Stahlwerk, welches eine Stahlgießerei und eine
mechaniſche Werkſtatt umfaſſen wird.

Ein Maſhüzzel für Kaiſer Wilzeſtn ſoll auf dem hohen
Rade“ des Rieſengebirges errichtet werden. Es iſt dieſer ge
waltige Bergrieſe (1514 Meter) ſowohl vermöge ſeiner Höhe,
als auch wegen des dort reichlich vorhandenen bequemen Stein-
materials zur Herſtellung eines ſolchen Denkmals ſehr geeignet.
Es wird ſich daffelbe auf der Horizontlinie des Berges, 20 Mtr.
weſtlich von dem dort befindlichen trigonometriſchen Punkte und
30 Meter nördlich von der öſterreichiſchen Grenze als abge-
ſtumpfte Pyraide mit 16 Qu.Meter Grundfläche über 5 Mtr.
hoch erheben. Die 4 Seiten der Pyramide werden nach den 4
Haupthimmelsrichtungen gerichtet ſein. Als Tag der Herſtellung
iſt vorläufig der 27. Mai in Ausſicht genommen.

Jg2, Spert, Spiel.
Vom Förſter Hoffmann Zum Born bei Letzlingen

wurde dieſer Tage eine Schnepfe von eigenthümlicher
Färbung erkegt. Die ſonſt dunkel gefärbten Stellen des Ge-
fieders ſind bei der Erkegten delgelb, ebenſo der Schnabel,
während die Sander in's Röthtiche übergehen. Das ſeltene
ornithoſogiſche Exemplar iſt in den Beſitz des herzoglichen
RNasrhiſoriſchen Rufen in Braunfehweig gelangt.

2 Nordhauſen, 7. Mai (Das Steppenhuhn) findet ſich
auch in unſerer Segend. Am 239. April d. J. iſt in der Nähe
der benachbarten Osevrſöeſrrei Lönigsthal durch einen Forſt-
lehrling ein Evenwpiar dieſes ſeſtenen Vogels geſchoſſen worden,
welches an Heren Prof. Pr. Akun an der Forſtakademie zu
Neuſtadt-Ehberöwnide geſchickt worden iſt.

Jnsurie, Handel nnd Fingezen.
Der Verwaſtungsrath der Leipziger Lebensver-

ſicherungs- Geſellſchaft genehmigte am Mittwoch den Jahres
abſchluß pro 1887. Die Dividende beträgt an die Verſicherten
für 1889 vie im Vorjahr 42 o. Die Generalverſammlung findet
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am 23. Mai ftatt. Die Kriegsverftcherungsfrage wurde verkagt
und daher nicht auf die Tagesordnung geſetzt.

Die ordentliche Generalverſammlung der Weimar-
iſchen Bauk, in welcher 10 Actionäre mit 394 Stimmen au
weſend waren, gen gte am Mittwoch einſtimmig den Ge
ſchäftsbericht ſowie die
Ebenſo wurden die beantragten ſtatutariſchen Beſtimmungen über
Ausgabe von Reutenbriefen in Höhe der von der Bank ausge

liehenen genehmigt.t Die ausſcheidendenAnſicht der wurden rNachdem der Magiſtrat zu Berlin der Magdeburger
Bau und Creditbank zu Magdeburg ſeine Genehmigung
zur Anlage von Straßen auf dem früberen Borſig'ſchen Terrain
in Berlin ausgeſprochen fet (die Genehmigung von Regierung
und Polizeipräſidinum ſteht noch aus), hat die Magdeburger
Baubank vor mehreren Tagen Gelegenheit gehabt, von dieſem
Beſitz 5 Bauſtellen zu verkaufen, nicht 8, wie in Berliner Blät
tern e theitt, auch nicht zu einem ſo hohen Preiſe wie dort
angegeben.

Der Landtag des Herzogthums Meiningen hat, wie
das „L. Tgbl.“ meldet, beſchloſſen, zur Tilgung der geſammten
4prozentigen Landesſchuld und Gewinnung der Mittel, die für
Herſtellung von Eiſenbahnen und zu Zwecken der Jrrenanſtalt
zu Hildburghauſen erfoxderlich ſind, eine mit 3 o verzinsliche
und in 50 Jahren zu ti a Landesſchuld von 7700000
aufzunehmen und die dafür erforderlichen Zins und Tilgungs-
renten, ſowie die Koſten für Begebung der Anleihe, ſoweit der
Ertrag der Anleihe nicht ausreichen ſollte, ans den Mehrein
nahmen, bezüglich den Kaſſenbeſtänden der Landeskaſſe zu be
ſtreiten, jedoch mit der Maßnahme, daß, falls die Annahme zu
annehmbaren Bedingungen in der obigen Höhe nicht thunlich
ſein ſollte, dieſelbe in Höhe von 4500050 behufs Deckung des
Bedarfs für die Jrrenanſtalt und die Eiſenbahnen und Tibgung
der Anleihe von 1878 und 1879 und falls auch dies nicht thun
lich ſein ſollte, eine ſolche in Höhe von nur 1130000 zur
Deckung des bezeichneten Baubedarfs zu erfolgen hat. Der
Zinsfuß für die auf Guldenwährung lautenden Darlehen der
Herzoglichen Landes-CreditAuſtalt, die in den Jahren 1850 bis
1868 mit Abſchreibungsterminen pro 1. April jeden Jahres ver

gen ſind, wurde vom 1. d. M. ab von 4 o auf 4
erabgeſetzt.

Der Ausſchuß der Beſitzer von Pfandbriefen der
Gothaer Grund-Creditbank hat in ſeinem Bericht eine
neue Ueberſicht der den Pfandbriefinhabern verpfändeten
Sicherheiten gegeben, in welcher unterſchieden wird zwiſchen
denjenigen Sicherheiten, welche der Ausſchuß als den Statuten
durchaus entſprechend erachtet und denen, welche aus dem einen
oder anderen Grunde zu Ausſtellungen Anlaß gaben. Es muß
aber bemerkt werden, daß aus der formalen Verſchiedenheit ein
ſicherer Rückſchluß auf den inneren, der Prüfung der Pfand
briefvertretung nach 828 des Geſetzes nicht unterliegenden Werth
der verſchiedenen Kategorien nicht gerechtfertigt iſt.

Die Generalverſammlung des Verbandes der Süd-
weſtdeutſchen Branntweinintereſſenten am Mittwoch,
welche ehe beſucht war, wählte eine Commiſſion und ver
pflichtete ſich, den Bedarf nur durch dieſe zu decken. Die Com-
miſſion darf nur von ſolchen Spritfabriken und Brennereien
kaufen, welche der SpiritusCommiſſions-Bauk nicht beigetreten
ſind. Die Commiſſion wird nächſter Tage zuſammentreten und
Beſchlüſſe faſſen. Die anweſenden Jntereſſenten haben zuſammen
einen Jahresconſum von zwei Millionen Liter Spiritus.

Die Düdelinger Hochofen- und Eiſenwerkgeſell-
ſchaft r nimmt gegenwärtig eine 5 proc. An-
leihe von 4 Millionen Francs al pari auf. Das Actiencapital
der Geſellſchaft beträgt 5 Millionen Francs.

Der viel beſprochene Proceß zwiſchen dem Herrn Leon-
hard Siemienski und den Erben des Herrn v. Kramſtg ſoll,
wie die warſchauer „Gazeta loſowan“ mittheilt, durch ein
Schiedsgericht gütlich entſchieden werden.

Die Verhandlungen eines Engliſchen Finanz-Con-
ſortinms betreffs Ankaufs ſämmtlicher s Grätzer Brauereien
ſind am Mittwoch perfect geworden; die erſte Einzahlung iſt
bereits erfolgt.

Jn der GeneralVerſammlung der Egestorff'ſchen
Salzwerke wurde am Mittwoch unter Genehmigung der Bi-
lanz die r einer Dividende von Procent durch
die Bankhäuſer S. Bleichröder in Berlin, und Ephraim Meyer
u. Sohn in Hannover beſchloſſen; in den Aufſichtsrath wieder
gewählt wurde der Geheime Commerzienrath Louis E. Meyer
mit t Ueber die finanzielle Lage und die fabri-
kativen Fortſchritte wurde günſtig berichtet; es ſchweben noch
immer die Verhandlungen wegen der Preisvereinbarung bezüg
lich der Hauptartikel.

Herr Fritz Lehment in Kiel, Vorſitzender des Central-
vereins der Spiritusintereſſenten, beruft zu nächſtem
Montag eine Generalverſammlung nach Berlin zur Berathung
der Anträge gegen die Spiritus-Monopolbank.

Von dem Vorftande und Aufſichtsrathe der Heſſiſchen
Actienbierbrauerei Caſſel“ war auf den 7. d. M. eine
außerordentliche Generalverſammlung einberufen. Als Hanpt-
ulratand fungirte auf der Tagesordnung die Erböhnng des
Aktiencapitals. Nach Erläuterung der Sachlage wurde denn
auch ohne weitere Debatte l beſchloſſen, das Aktien
kapital der Geſellſchaft im Sinne des Antrages des Aufſichts
rathes um 96000 zu erhöhen, ſo daß nach Durchführung
dieſes Beſchluſſes das Actiencapital ſich auf 1050 000 be
ziffern wird.

Wie die „Times“ erfährt, ſei die Zuckerprämien-
Konferenz zu der thatſächlichen Uebereinlunft gelangt, daß in
dem Schlußprotokoll ein Vertrag entworfen werden würde,
nach welchem die Zuckerprämien abgeſchafft werden. Morgen
oder Sonnabend ſolle dieſer Vertrag von den Vertretern aller
Mächte unterzeichnet und alsdann die Konferenz bis zum 5. Juli
vertagt werden.

Petersburg, 9. Mai. Wie der „Graſhdanin“ meldet,
ergab die Aufnahme des Nachlaſſes Warſchawskys einen
ar von ungefähr drei Millionen Rubel. Die Gläu

iger würden wahrſcheinlich 40 pCt. erhalten.
Mailand, 9. Mai. Die bieſige Stadtverwaltung be

ſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung einſtimmig, zum Bau der
Simplonbahn Million Lire à fonds perdu beizuſteuern,
jedoch unter der a daß die Linie AronaOrnavaſſo
ausgeführt und mit den Arbeiten ſpäteſtens innerhalb von drei
Jahren begonnen werde.

Nach dem „Finanz Herold“ ſoll fich in Amerika ein
Hauſſe-Syndicat für Weizen gebildet haben, welches in
Amerikaniſchen Zeitungen Propaganda zu machen ſucht, unter
dem Hinweis, daß die Preiſe in Hinſicht auf die Ernte zu
niedrig ſeien.

Brüfſel, 8. Mai. Die Zucker- Conferenz wird in
kommender Woche geſchloſſen: die weiteren Verhandlungen über
die Punkte, über welche bisher keine Einigung erzielt, erfolgen
von Cabinet zu Cabinet. Man kann übrigens heute ſchon als
ſicher annehmen daß Belgien das Schlußprotokoll der Zucker
Conferenz nicht unterzeichnen wird.

London, 8. Mai. Die „Morningpoſt“ erfährt, die bel
giſche Regierung habe der Zuckerprämien-C onferenz mit
getheilt, daß ſie die vorgeſchlagene Aenderung des gegenwärtigen
Syſtems der Zuckerfabrikation in Belgien nicht durchführen könne
und daß das letztere beibehalten werden müſſe. Ein Tele-
gramm des „Standard“ aus Shanghai von geſtern meldet der
Kantonfluß ſei ausgetreten, durch die Ueberſchwemmung hätten
gegen 3000 Perſonen das Leben eingebüßt.

Aus London wird berichtet, daß die Nachfrage nach
Geld ſich dort in letzter Zeit erheblich geſteigert hat, ſo daß man
mit Sicherheit einer Disconterhöhung für die nächſten Tage
entgegenſehen darf.

Eine Amſterdamer Firma ſoll, gemeinſchaftlich mit dem
Comptoir d'Escompte, kürzlich an die ruſſiſche Regierung
Vorſchüſſe in bedeutender Höhe auf, die Orient-
Anleihe und auf mehrere innere Anleihen geleiſtet
haben. Dieſe neuen Bemühungen Rußlands zur Aufnahme von
Geld ſind in Paris und Amſterdam vielfach beſprochen worden,
und ſo iſt wohl die unrichtige Nachricht entſtanden, daß mit den
in Rede ſtehenden Firmen der Abſchluß einer größeren Anleihe
ſtailgefunden habe oder in Bälde ſtattfinden werde.
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Coneursfachen, Zahkungsſenc gen ee.
Cocurseröffuungen. Huffabrikant M. v. Bargen in

Berlin, n 21, Kanfmayn Charles Duvinage in
Berlin Handelsgeſellſchaft Halitzki u. Kowalski in Berlin Ver
n ndler Johannes Leopold Victor Laverenz, Me
händler Carl Adolph König in Ottenſen, Kaufmann H. L. Falk
in Belgard Kaufmann Friedrich Meyer in Blieskaſtel, Buch
biuder und Papierhaändler Albert Georg Matthefen in Bremen.

toffhaudſchuhfabrikant Guſtav Breitner in Hartmannsdo
(Burgſtädt) Specereihändler Eugen Mahrer in Orſchweier
(Gebweiler), Kaufmann Georg Pitſch in n Huthändler
Nicolaus Joſef Charlies in Mühlhauſen i. Elſ., Kaufmann

aul Herde in Leuthen, Kreis Neumarkt i. Schl.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 9. Mai Der UnionDampfer „Mexican“ iſt

heute auf der Ausreiſe von Madeira abgegangen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 10. Mai. Der Kaiſer hatte eine gute Nacht,

iſt ſieberfrei und nimmt reichliche Nahrung zu ſich. Die
Stimmung iſt gut. Um 11 Uhr vertauſcht der Kaiſer das
Bett mit dem Sopha im Arbeitszimmer. Die Kaiſerin
wohnte mit den PrinzeſſinnenTöchtern dem heutigen Gottes
dienſte in der Schloßkapelle bei.

Ruftſchuk, 9. Mai. Prinz Ferdinand nahm heute
eine Parade über die hieſige Garniſon ab.

Athen, 9. April. Die Königin wird nächſte Woche
nach Petersburg reiſen.

Belgrad, 10. Mai. Oberſt Miskowics iſt zum Ge-
neralſtabschef ernannt. Die amtliche Zeitung publizirt
die Penſionirung des Generals Gruics, des Generalſtabs
chefs Generals Leſchjanin.

Mailand, 10. Mai. Ueber das Befinden des
Kaiſers von Braſilien verlautet, daß die Pleuritis
langſam abnehme, das Allgemeinbefinden aber wenig be
friedigend ſei. Pr. Semmola und die Aerzte des Kaifers
ſeien wegen des üblen Einfluſſes des diabetiſchen Zuſtandes
des Kaiſers auf das Nervenſyſtem nicht ohne Heſorgniß.

London, 10. Mai. Das „Britiſh Medical Journal“
veröffentlicht ein Schreiben Sir Morell Mackenzie's
d. d. Charlottenburg d. 8. Mai, in welchem derſelbe er
klärt, er habe niemals an die Preſſe irgendwelche Jnfor-
mationen gegeben, ausgenommen ſolche, die ausdrücklich
geſtattet waren behufs Widerlegung falſcher und über

Brüfſel, 9. Mai. Laut dem „Echo de la Bourſe“
vereinbarten Cockerill in Serging und das Gruſon-
werk in Magdeburg die gemeinſame Lieferung der Panzer-
thürme für die Maasfeſtnungen.

W aaren und Produktenberichte.

Getreide.
Bewxlin 8. Mai. Weizen per 1008 Kilogr. loco ſtill, Termine feſt, ge

kündigt Wo Tonuen, Kündigungspreis 175 Mk. bez., Loco 168-—190 Mk. nach Qua
lität bez., gelbe Lieferungsqualität 174,5 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.
per MaiJuni Mk. bez., per JuniJuli 176,75--176,5 Mk. bez., per Juli Aug. 178,75
bie 178,5 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September Oktober 179
bis 178,75 Mk. vez., per November Dezember Mk. e Weizen (neuer Uſance
mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine gekündigt
Tonnen, Kündigeugspreis Mk. bez., Loco 170-—190 Mk. nach Qualität bez., Lie
ſerungsguglität 179,6 Mr. bez., per dirſen Monat M. bez., per MeiJnni Mk.
bez. Reggen pir 1000 Kilegr. loco nur trockene Waare begehrt, Termine höher,
gehindigt 1390 Tannen, Kündiquugepreis 123,5 Mk. bez., Loco 110--124 Mk. nach
Qualität bez., Liefernngsqualität 122,5 Mk. vez., inländiſcher ftumpfer 114, 16
Mk. ab Kahn bez., guter 149,5 Mk. ab Bahn bez., per diefen Monat Mk. bez.,
per MaiJuni 123,75 124--123,75 Mr. bez., per Juni-Juli 125,75--125,5 Mk. bez.,
per Juli Auguſt 128,25-—-128 Mk. bez., per Auguſt September Mk. bez., per
September Oktober 130,75-—-130,5 Mk. r per Oktober- November Mk. bez., per
Novembver- Dezember Mk. bez. erſte per 1000 Kilogr ſtill, große und
kleine 112 175 Mk. nach Oualität bez., Futtergerſte 112 120 Mk. bez. Hafer
per 1000 Kilogr. loco ſill, Termine feſt, gekündigt 200 Tonnen, Kündigungspreis
149,5 Mk. bez., Loco 113-—-140 Mk. nach Oualität hez., Liefernugsaualität 120 Mk.
bez., pommerſcher mittel Mk. bez., do. guter 125--128 Mk. ab Bahn bez., do.
feiner 129—152 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher mittel 123--124 Mk. ab Vahn boz.,
unter 125—-127 Mk. ab Bahn bez., ſeiner 125—-191 Mk. ab Bahn bez., ruſſ. 120 Mk.
rei Wagen bez., do. geringer Mk. frei Wagen bez., ſchlefiſcher feiner 129-131

Mk. ab Bahn z per dieſen Monat Mk. vez., Per MaiJuni 119,5 Mk. bez.,
per Jnni Juli 119,75 Mk. bez., per Juli-Anguſt 121 Mk. bez., per September
Oktober 121,50--121,75 Mk. bez.

Magdeburg, 9. Mai. Gebr. Fritdeberg.) Landweizen 120—484 Mk.
Weikweizen Mk., glatter eugliſcher Weizen 175--180 Mk., Rauhweizen 166 bis
170 Mk., Roggen 122-—125 Mk., Chevaliergerſte 1442-254 Mk., Landgerſte 128 bis
133 Mk., Hafer 122-150 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, Mai. Roggen per MaiJuni 223,50 Mk., per JuniJnli 12,50
Mk., per Septeniber-Oktober 131,00 Mk. bez.

Stettin, 9. Mai. Weizen feſt, loco 170,90-1765,60 per MaiJuni
177.00, per Jnni-Juli 178,50, Per September-Oktober 179,50. Roggen feſt,
loco 232--118, per MaiJuni 120,00, per Juni-Juli 122,00, per September- Oktober
127,00. Ponmierſcher Hafer loco 118--122.

Hamburg, 9. Nai. Weizen loco feſt, volfteiniſcher loco 174,00 bis
173,00. Roggen loco feft, mecklenburgiſcher loco 126—130, ruſſiſcher loco feſt,
100—-105. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Köln,“ 9. Mai. Weizen fremder loco 19,25, hiefiger loco 18,80, per Mai
18,75, per Juli 18,70, per Nov. 18,50. Roggen fremder loco 14,50, hicſiger loes
13,75, per Mai 19,25, per Jnli 13,35, per Nov. 13,65. Hafer hieſiger loco 1380.

»'Wien, 9. Mai. Weizen per MaiJuni 7,43 Gd., 7,48 Br., per Herbfſt
7,73 Gd. 7,78 Br. Roggen per MaiJuni 6,10 Gd. 6,15 Br., per Herbſt 6,27

Hafer per MaiJuni 5,40 Gd., 5,45 Br., per Herbſt 5,77 Gd.
r.

Paris, 9. Mai, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ubig, per Mai 24,40,
per Jnni 24,10, per Juli-Augnuft 24,10, per Septemder Dezember 33,75. Roggen
ruhig, per Mai 14,10, per September Dezember 14,75.

Paris, 9. Mai, Abends. Weizen träge, per Mai 24,10, per Juni 24,10,
per Juli-Anguſt 24,70, ver SeptemberDezeurber 23,75.

Amſterdam, 9. Mai. Weizen auf Termine niedriger, per Mai 205,
per November 2097. Roggen loco flau, auf Termine unverändert, per Mar 105,
per Oitober 103.

London, 9. Mai. (Anfaugsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon
83 5400, Gerfte 11900, Hafer 46200 Orts. Weizen weichend, Gerſte träge,

dafer fe
London, 9. Mai. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-

tag Weizen 240, erſte 11940, Hafer 46246 QOrts. Weizen ruhig, ſehr träge,
Gerſie ruhig, Hafer thäiig, feſt. ſchwediſcher anziehend.

London 9. Mai. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
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Zucer.
Magdeburger Börſe vom 0. Mai.

8. Mai. 9. Mai
Granuulated 2Kriftalzncker I. cKriſtallzudder II.

Kornz. Rend. 92 2285-—23. 00 M. 22.85 M.Koruz. Rend. 21.70--22.00 M. 21.50--29.90 M.
Kornz. Rend. 770, 16.50 18. 60 M.

Tendenz am 9. WMei: Matt.
16.20--38.20 M.

8. Mai. 9. Mai.ff. Brodraffinade Sf. Breodrwaffinade 28.75 M. 28.75 M
Gem. Raffinade 26.75 e M 26.75-—28.00 M
Gew'. Melis I. 26.25 W 26.25 M.5 M. 2Tendenz am 9. Mai: Schwoch, Preiſe meiß nomiuell.

Rohzucker R Produtt:
Durghgeyend f. g. V. Hamburg.

Mai 12.25 V. bez. u. G. u. Br.
Juni M. e. 1297 Br. 12.55 G.Juli 13.00 05 W. bez. Br.
Auguſt 33.55 M. bez. Br. G.
September 33.00 P. d u. G. 13.05 Br.
Oftober M. vez. 12.55 Vr. 12.20 G.
Okt. der Dezember 32.45 M. bez. u. G. 12.55 Br.
NeoveuibderDezeinber M. bez. 12.50 Br. 12.45 G.

Tendenz Stenig.
Die Aehkeſten der Kanfmanuſchaft.

Paris 3. Mai. (Telegu.) Rohzucker 885 behauptet,
ilögramm per

Auguſt 28.80, per Oktober Janusr 35.50.
Loandon, 9. Mal. Eelegramm.) 96 VJavazucker 15 ruhig, Rüben-

Rohzucer 127, fe ſt, Cenkdifugal-Cuba
New-York, 8. Mai. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 4

Kaffee.
Havxe, 9. Mai. Telegr. von Peimann Ziegler u. Co.) New Hork

chloß init 20 Points Haufſe. Rio 2000 Sack. Santee 9800 Sack. Recettes für

e loeo 35.70. WeißerMai 38.25, per Juni 98.50, per Juli

Havre, 9. Mai. (Telegrin'inm von Peimann,Ziegler u. Comp.) Kaffee goord average Santos per Mai 7350 Käufer per
September es. 06 Käufer, per Dezzmker 05.00 Käufer.

Hamdbdurg, 9. Mai. (RNachmittagsbericht.)

geſtern

Vorm. 10 Uhr 30 Min.

Good average Santkos per
März 1889 53 Ruhi

Petrolenm.
Berkktn, 9. Mai (Amtlich.) Petroleum, (Raffinirtes Standard white) por

100 u mit Faß in Poſten von i60 Etr. Termine ſtill. Gekündigt kg
Kündigungspreis Loco per Jan Monat bez.

Stettrn, 5. Mai. Loeo verzollt 11.80.Bremen 9. Mai. (Schüußbericht.) Standard wiſite, loco 6.35 Br, Feß.
Antworpeon, 9. Mai. (Telkegramm.) (Schlußbericht.) Raffinirtes Type

weiß, ioeo Wie dez. 1051, Vr., per Mai 16, VBr., per Juli 16, Br., per Septbr.
Dezember 162, Br.

lenm behanptet, Stand. white koco 6.50 Br., 6.45 dez.p r ser Anguſt- De r 6.7rn Raffinirtes Petroleum 70 Abel. Teſt
Gd. Rohes Petroleum in New

New-orr, 8. Mai. CTelegr.)
in NewYork 72 Gd., do. in Philadelphia 7
York D. 6u, T., do. Pipe line Certificats D. 851, C. Stetig.

Spiritus.
Berliu, 9. Mai. (Amtlich.) Spiritus ner 100 1 à 100 30000 1 nach

Tralles loco mit Faß erftenerter). Termine ſchließt feſter. Gekündi t 80,006 Liter.
Kündignngöpreis 988 M. bez. per dieſen Monat 98.9 bez. ver Maiduni

Spiritus per 100 1 à 1000 ver e loco mit Faßkritus mit 50 M. Verbrbez.
99.5, ab Speicher bez. Sn ndigungspreis 52.8 M. Loco 53

dieſen Monat 59-—62.9 63.1 bez., per MaiJuni

bez.Kündigungspreis 39.5 ver loco ohne Faß 538 vez, mit
ez

brauchsabgabe M. per 100 Liter à 1005 r 9. al Spiritus leblos, per Mai 22 Br., per JnniJult
22i, Br., Juli Auguſt 225, Br., AuguſtSeptember 228, Br.

Breslan, 9. Mai. Spiritus per 100 1 per 100 proc. excl. 80 M. Ver
brauchsabgabe MaiJuni 51.20, JuniJuli 54.70, Kug.Seopt. 59.90, do. do. 70 M
Verbrauchsabgabe, MaiJuni 32.29, Juni JuliStettin, 9. Mäi. Spiritus matt, loco ohne Faß verſteuerter do.
mit 50 M. Conſumſtener 5200, do. mit 70 M. Conſumſieuer 33.20, Mai- Juni mit
50 M. Conſumfiener do. mit 70 M. Conſumßtener 33.00, do. AuguſtSeptember
34.50 bez.Poſen 9. Mai. Spiritus loeo e Faß, 50er 61.10, 70er 31.40, mit
V 70 M. und darüber 91.40. Gekündigt Liter. Behauntet.

Paris, 9. Mai. Rachmittag. (Telegramm.) Spiritus vuhig, per Mai
44.00, per Juni 44.00, per Juli- Auguſt 44.08, per September Dezember 42.50.

Berlin, 9. Mai. (Amtklich). Rüvöl per 100 Kg. mit aß. Termineunveränd. Gekündigt 500 Centner Kündigungspreis M. Loes mit Fat
M. bez., loco ohne Faß bez., per d x Monat und per MaiJuni

45.5 M. bez., e Jnni9 r bez., ö7 Juli- Auguſt bez., per Septbr.
Oktober 45.6 M. bez. per Okt. Nov. bez.»Stettin, g. at Rüböl ruhig, MaiJuni 47.00, Septbr. -Oktbr. 46.50.

5 eslau, 9. J x ger 4)0, Sept.Okt.Hamburg, 9. Mai. Rüböl ruhig, loco 46.Paris, z Mai. Feie pt er ruhig, 5 geer 82.25, per Juni
52.75, per Juli-Auguſt 53.2 per Septembver Dezember 54.5 Kew der 8. Mai. (Tekegramm.) Schmalz (Wilcox) 8.20, do. Fairdaukg
7.25, do. Rohe u. Brothers 8.20

ülſeufrüchte.
Berlin, 9. Mai. (Polk.-Präſ). Erdfen, gelbe zum Kochen, 20 -30 M.

Speiſebohnen, weiße, 24—-40 M., Linſen 30--60 M. per 100 kg.
Berlin, 9. Mai. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termine

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 126--137 M. nach Qualität per die
Monat M., per Mai-Jnni M. kg per 1000 kg. Kochwaare

185 M., Futterwaare 114--124 M. nach Oualität.Wien, 9. Mai. (Telegramm). Mais per MaiJuni 6.80 GSd., 6.85 Br.
per Jnli-Auguft 6.78 Gd., 6.83 Br.

New-York, 8. Mai. «Telegramm). Mais (New) 67.

Mebl.
Berlin, 9. Mai. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 72

inkl. Sack. Feſter. Gek. 750 Sack. Kündigungspreis 17.20 M., per dieſen
Monat 17.20 bez., Dur e r M., per MaiJuni 17.20 M. etper Juni Juli e vbez., per Juli- Auguſt 17.40 M. bz., per Sep

t Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr.
und 1 17.25-- 16.25 M.

kl. Sack.echt ruhi er Mai

Kartoffelmehl.
Berlin, 9. Mai. (Amtlich). Koch t 100 I brutto in.

Sack. Termke ſtiſt. Gekündigt Sack. nbigungspreis M.
Prima Qualität loco 19.70 M., per dieſen Monat 19.70 M., n
paeis M,, per Mai-Jum M., per AnguſtSept. M. rockene
Karteſfelftärke per 100 Kg. brutto inkl. Sack. Termine ſtill. Gekündigt
Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco 19.50 M., per dieſen
Monat 19,50 M., Dur gqnittopreis M., per MaiJuni M., ver
AuguſtSeptember P

Stroh. Hen.
(Pol.-Präſ.). Richtſtroh 4.25 bis 5.00 Mk., Heu b.20

Richtſtroh 4—4.50 M., Krumniſiroh 3-—-3.50 M.

Stärke.

Berlin, 9. Mai.
bié 6.90 M., per 300 Kg.

Magdeburg, 9. Mai.
Heu 8,50.-10 M. per 100 kg.

Butter. Eier. Fleifch
Berlin, 9. Mai. (Pol.- Präſ.). Riudfleiſch, von der Keule, 1.00—1.40 M.,

Bauchfleiſch 0.80-—-1.20 M., Schweinefleiſch 1.00- 1.40 Me., Kalbfleiſch 9.90--1.50 M..
S 0.80--1.50 M. Butter 1.80—2.60 M. per 9 kg. Tier 660 Stüd

.00-—3.5

Kartoffeln.
Verlin, 9. Mai. (ol.-Präſ.). Kartoffeln 5.00-—6.25 M. per 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 9. Mai. (Telogramm). Baumwolle (Anfangsberächt)

Muthmaßlicher dpag 12000 B. Stetig. Tagesimport 4000 B.
Liverpool, Diai. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle

Umſatz 12060 B., davon für Spekulation und Export 1 B. Stetig.Middl. amerikaniſche Lieferung: MaiJuni 58 Werth, JnniJuli 52 Berkäufer
preis, AuguſtSeptember 52 Käuferpreis, November Dezember S d. do.

Metalle.
Amſterdam, 9. Mai. Nachmittags. Baucazinn 50 bezahlt.
Glasgow, 9. Mai. Vormittag 14 Uhr. Roherſen. Mixed numbers

warrareß 38 sh. 2
Glasgow, 9. Mai, Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 38 sh. 2 a.
Glasgow, 9. Mai. Die Verſchiffungen betrugen in der vorigen Woche

8200 Tons gegen e600 Tous in derſelben Woche des vorigen Jahres.
Lonvon, 8. Mai. Zinn s0 Diri. Kupfer 80 Lſtrl. Ziuk 17

Lſtr. Blei engl. 13, Lſtrl., ſpan. 13 Lſtrl. Queckſilber 67 R.
et Art 7. Mai, Zinn: Straits 21.00 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes

o

Loudon, 9. Mai. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier.) ChiliKupfer 80.

London, 8. Mai. Mittag Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier. Zinn: fremdes 80 Lſtrl.

Rotterdanm, 9. Mai. Nachmittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz
u. Cie. hier.) Zinn Banka 53 fl, Billiton 51 fl.

e

Familien Nachrichten.
Bei dem Heimgange unſeres lieben Curtehens iſt es uns

Herzensbedürfniß, für die überaus große Theilnahme den tief
geſühlteſten Dank hiermit auszuſprechen. [12337

Gualle a. S., den 10. Mai 1888.
Familie Bänarä Müller,

Lindenſtraße 3.

Da n K.
Bei dem am Sonntag Rogate, ſeinem einſtigen Hochzeits

tage ſtattgefundenen Begräbniß unſeres uns unvergeßlichen
theuren Gatten, Vaters, Schwieger und Großvaters, des Tiſchler
meiſters Hueäreas Tettenveorn, weiland zu Gatterſtedt,
ſind uns ſo zahlreiche Beweiſe der Liebe und Verehrung für
den im Glauben an ſeinen Heiland ſelig n zu Theil
geworden, daß es unſerm Herzen ein Bedürfniß iſt, unfern tief
gefühlteſten Dank dafür x Insbeſondere dankenwir Herrn Paſtor Kolbe für die wahrhaft erhebende Grab-
rede, und den Herren Kantoren Beyer und Lehmana,
gleichwie der Schuljugend für das ehrenvolle Geleit und die
herrlichen Grabgeſänge; ebenſo ſagen wir allen den werthen
Gönnern, Verwandten und Freunden des Verſtorbenen für die
reichen Blumenſpenden und die zahlreiche Betheiligung an den
Begräbnißfeierlichkeiten unſern herzlichſten Dank. [12334

Gatterſtedt, Lodersleben, Niemegk und Friesdorf,
den 9. Mai 1888.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Berleg der Rkengeſeſlſchaft „Laniſche Zeiinng“ zu Halle
Verantweortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Politik

Kenileten und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Redaktene
Dr. Ewald Schulze für Lokaled, Propiunzielleß und Theater; Lo nis

Leh man für den Dörſen und Juſerstentheil: fännntlich zu Halle.
Die Redaklion iſt 877yrt von 59 Uhr Morgens an. Der Cheſredaflenr

per Mai 63 per September 55 per Dezbr. 53*
New-York, 8. Mai. (Telegramm.) KaLow ordinary ver Mei 11.95, do. do. ver Juli 10

Geban e S e Vnchrgerer in Halt
4, hig.ſfre (Fair-Rio) 15. Rio Nr. 7

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
4 wendet wan ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Inſeraten-
J anighe und Geſchältöangelegendeiten) iſt elfen van 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abend.

W

Oele. Oelſagten. Fettwaaren. W
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